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Erscheint täglick mit uus 
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der Tage nach den Feier⸗ 
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XVIII. Jahrgang. 


Der erſte Tag. 


Die Etatsberathung im Reichstage hat Montag 
mit einer Sitzung begonnen, die in hobem 
Grade das Zntereſſe der Tribünenbeſucher ſchon 
deshalb in Anspruch nahm, weil die Reichs- 
regierun, durch nicht weniger als vier Dertreter 
ausſchließlich ſich über die geplante Flotten ⸗ 
verstärkung äußerte. In unmittelbarem An- 
ſchluß an das Finanzexpoſé des Staalsſecretärs 
v. Thielmann ergriffen der Reichskanzler, der 
Staatsſecretär des Keußeren, der Staatsſecretär 
des Reichs marineamts und des Gtaätsjecretär des 
Reichsſchatzamts das Wort, um in großen Zügen 
die Nothwendigkeit der Flottenverſtärkung dar- 
zulegen. der Reichskanzler hob namens der ver- 
dundeten Regicrungen hervor, daß zwar der in 
Aus ſicht genommene Sollbeſtand der Flotte, nicht 


aber die Beſchaffungsfriſt der Flotte ge- 
fetlich feſtgelegt werden, ſondern der 
jä,rlihen Dereinbarung durch den Etat 


unterliegen ſoll. Graf Bülow zeichnete ſodann 
in einer an einzelnen Stellen geradezu vortreff- 
lichen Rede in weitem Rahmen ein Bild der 
gegenwärtigen Weltlage und der Bedürfniſſe 
unierer überjeeiihen Politik. Der ſpaniſch-ameri⸗ 
kaniſche Krieg, die Wirren in Samoa, der jetzige 
Krieg in Südafrika, deſſen Conſequenzen noch in 
keiner Weiſe zu überjeben ſeien, flellten das 
deutſche Reich vor Fragen von tief reichender 
Entſcheidung. Die gewaltige Vitalität des deut⸗ 
ſchen Volkes habe das deutſche Reich in die Welt- 
politik hineingetrieben. Wir haben jetzt in allen 
Welttheilen Intereſſen wahrzunehmen. Wenn 
Deutſchland auch nicht die Abſicht habe, irgend 
einer fremden Macht zu nahe zu treten, ſo wolle 
es ſich doch andererſeits auch nicht auf die 
Züße treten und dei Seite ſchieben laſſen. 
Unſere Beziehungen zu den anderen Mächten 
ſeien zwar nach wie vor freundſchaftliche; 
auch bei Rußland und den Vereinigten Staaten 
babe Deutſchland freundſchaftliches Entgegen 
nommen gefunden; mit England lebten wir im 
Einvernehmen auf der Baſis voller Gegenfeitig- 
keit, aber ob auch die Zukunft eine friedliche 
jein werde, könne niemand ſagen. Jetzt tauchten 
ganz plötzlich und unvermuthei Fragen auf, die 
über Nacht zu Frictionen und Complicationen 
führen könnten. deutſchland bedürfe daher 


einer die ſtark genug Äft, den r 91 f . 
er unterſtrich nochmals: den Angriff jeder Ma 


auszuſchließen. Ohne eine weſentliche Derftärkung 
unjerer Flotte ſei unfere Stellung als Weltmacht 
nicht zu behaupten. Deutſchland habe gegen 
vielen politiſchen und wirthſchaftlichen Neid zu 
kämpfen und müſſe ſich entſcheiden, ob es im 
kommenden Jahrhundert Hammer oder Ambos 
fein wolle. Staats ſecretär Tirpitz ent- 
wickelte hierauf die techniſche Durchführbar⸗ 
keit der geplanten Zloitenverftärkung. Er habe 
übrigens ſchon bei der Berathung des Flotten 
geſezes von 1898 die Möglichkeit einer weiteren 
Berftarkung der Zlotte in Ausſicht genommen. 
In dem Erpoie des Reichsſchatzſecretärs v. Zpiel- 
mann war beſonders bemerkenswerth die Angabe 
über die Schätzungen der Einnahmen des laufenden 
Jahres. Es hat ſich herausgeftellt, daß die Zölle in 
den ſieben Monaten April bis Oktober, wenn man 
die Getreidezölle nicht berückſichtigt, ein Plus von 
9 Millionen ergeben. Wenn bei den Verhand- 
lungen in einem Einzellandtag — der Herr 
Schatzſecretär meinte unzmeif-ihaft den ſächſiſchen 
Landtag — durch den dortigen Zinanzminiſter 


Das Pflegekind. 


Noman von Elsbeth Meyer-Förfter. 
13) [Nachdruck verboten.] 


So vorſichtig, als ſei er ein nachtſchleichender 
Deo, taſteie er fin vor das Kellerfenſter. 

Den Kopf ſeitlich dem Hofe zugewandt, ſtand 
Sosanne in dem tiefen Kellerraum und wuſch. 

Die Aermel ihrer weißen Nachtjache waren 
heraufgeſtreiſt; das rothe, kurze Zlanellröchchen 
ließ ihre ſchlanzen Beine ſehen, die in den 
rieſigen Filypantoffeln der Tante nach unten hin 
verſanken. Auf den Löckchen an ihrer Glirn 
lagen zarte Flocken Geifenfvaum. > 

So ftand fie da, unausgewachſen und dürftig 
wie ein Backfiſch, den man zu einer Maskerade 
herausgeputzt hat. 5 

Aber uber ihrem Geſicht lag ein fo tiefer Ernſt 


der Arbeit, daß er um ihre Mundwinkel förm- 


lich Zurden grub. 

Paul rührte ſich nicht. Wie gebannt blickte er 
auf dieſe kleine Waſchfrau, die ihre mageren 
Arme mit einer jo fanatiſchen Geſchwindigkeit 
rübrte. 

Dann flogen feine Bliche zu den Fenſtern der 
Ruckfront hin. Alles dunkel! Heut würde 
Sraulein Windeldach nicht kommen und ihn von 
dannen weijen. 

Und wenn auch! Er hob die Arme auf, als 
wolle er es mit einer ganzen Welt aufnehmen. 
Heut würde er ſich nicht avweiſen laſſen! Und 

niemals mehr, — Er regte ſich, ſcharrie mit den 
Züßen leicht über die Steine hin. Johanne 
jollte, ohne zu erſchrecken, zuvörderſt auf die 
AInweſenheit eines Menſchen aufmerkſam gemacht 
werden. 8 f 

Wirklich hörte fie bei vernehmen des Ge- 
räuſches in ihrer Arbeit auf und blickte nach dem 
Zenſter hin. 

Kenerlei Zurcht malte ſich in ihrem Auge. Wer 
folite ihr wohl etwas zu Leide thun. 

Da erblickte fie Paul. Er hatte ſich vor das 
Kellerfenſter mit den Knien auf die Pflafterfteine 
des Fofes niedergelaſſen und klopfte nun ſacht 
gegen die Scheiben. 


ſollen. 


- * * 
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Mittwoch, 13. dezember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ein anderes Bild über die Finanzlage gegeben 
worden ſei, ſo liege das daran, daß derſelbe noch 
nicht in der Lage war die Reſultate des 
September und Oktober zu berückſichtigen. 
Während ſich in den erſten fünf Monaten 
ein Minus von 12 Millionen herausgeſtellt hat, 
war im September -Oktober nur ein ſolches von 
½ Million zu verzeichnen. Neu war in der 
Erklärung des Herrn Reichskanzlers, die namens 
der verbündeten Regierungen erfolgte, die Mit- 
heilung, daß die neuen Schiffe lediglich durch 
eine Anleihe beſchafft werden ſollen. Darauf 
baſirte auch die Berechnung des Herrn Schatz 
ſecretärs, nah der die Koſten für die 
neuen Schiffe 783 Millionen Mark betragen 
Der Schatzſecretär berechnete ferner 
die Steigerung des Etats in der Bauzeit 
— incl. der Penfionsfieigerung, Derzinſung der 
Anleihe u. ſ. w. — auf 153½ Millionen Mark 
Macht, wenn man 16 Jahre Bauzeit annimmt, 


9½ Millionen jährliche Steigerung. Will man 
dieſe Rechnung, die wir im einzelnen 
vorläufig weder acceptiren noch bean- 


ſtanden wollen, gelten laſſen, fo würde aller- 
dings — vorausgeſetzt, daß die finanzielle Ent- 
wicklung des Reiches keinen erheblichen Rückgang 
erfährt — die Flottenverſtärkung ohne neue Be- 
laftung des Volkes durchzuführen ſein. Indeß, 
dieſe Rechnung bedarf jedenfalls noch einer ein- 
gehenderen Nachprüfung. 


Die Debatte verlief folgendermaßen: 

Staatsſecretär v. Thielmann faßte ſich in feinem 
Finanzexpoſs bei der Eröffnung der Etats debatte dahin 
uſammen, daß die Finanzlage des Reiches derartig 
Je. daß man mit Vertrauen dem kommenden Jahre 
entgegenſehen könne. 

Darauf nahm der Reichskanzler Jürſt Kohenlohe 
das Mort zu folgender Erklärung: 

„Die verbündeten Regierungen find zu der Ueber ⸗ 
zeugung gelangt, daß die vor zwei Jahren feſtgeſetzle 
Sollſtärke der Flotte einer Vermehrung bedarf. Die 
feit Annahme jenes Geſetzes eingetretenen Derände⸗ 
rungen auf allen für die deutſchen Seeintereſſen in 
Betracht kommenden Verhältniſſen ſtellen uns vor die 
ernſte Frage, ob wir allen Eventualitäten gegenüber 
ausreichend gerüſtet ſind. Die verbündeten Regierungen 
können dieſe Frage nicht bejahen. Ich habe daher im 
Namen der verbündeten Regierungen folgende Er- 
klärung abzugeben: 

Bei der großen Bedeutung, welche die Flotten 
vermehrung beſitzt, halten ſich die verbündeten 
Wee verpflichtet, dem Reichstage mitzu 

etlen, Baß ſich eine Novelle zum Flottengeſee in 
Vorbereitung befindet, die auf eine weſentliche Er- 
höhung des Sollbeſtandes der Flotte abzielt. Dabei iſt 
in Ausfiht genommen eine Verdoppelung der 
Schlachiflotte und der großen Kuslandsſchiffe bei 
gleichzeitiger Streichung des ganzen Küſtengeſchwa⸗ 
ders. Eine Beſchaffungsfriſt für die Dermehrung des 
Sollbeſtandes ſoll geſetzlich nicht feſtgelegt werden, 
vielmehr wird die Zahl der jährlich in den Etat einzu- 
stellenden Schiffsbauten der etatsmähigen Feſtü llung 
überlaſſen bleiben. Die Regierungen gehen davei von 
der Annahme aus, daß fie den bei der Feſiſetzung des 
Etats im allgemeinen feſigehaltenen Grundſätzen ent- 
ſprechen und die zur Erreichung des erhöhten Soll. 
s beſtimmten Schiffe aus Anleihemitteln bezahlt 
werden.“ 

Nach dem Zürften Hohenlohe machte der Staats- 
fecreiär des Keußeren Graf Bülow etwa folgende, 
wiederholt von Beifall begleitete Ausführungen: 

Die Nothwendigkeit der Erweiterungen der 
Flotte geht hervor aus der gegenwärtigen Weltlage 
und aus den Bedürfniſſen der überſeeiſchen Politik. 
Die Regierung hält die Mittelſtraße ein, die ebenjo 
weit entfernt iſt von einer Vernachläſſigung, wie von 
einer Ueberſpannung der überſeeiſchen Intereſſen. Die 
Dinge find in einer Weiſe in Fluß gerathen, wie man 


Johanne ſtarrte ihn an wie ein Geſpenſt. 

Sie wollte etwas jagen. Aber ihr Kindermund 
blieb weit offen ftehn. 5 

Paul Hatte raſch das kleine Jenſter zurück- 
geſtoßen. „Fräulein Johanne“, ſagte er, indem 
er ſich vor Verlegenheit mit dem Kopfe ſoweit 
vorbeugte, daß es ausſah, als wolle er den- 
ſelben in die Waſchwanne tauchen. 

Johanne hielt den Mund nur weiter offen. 

„Guten Abend“, fügte Paul mit einem Anlauf 
zu einem erleichternden Lächeln hinzu. 

„Guten — Abend“, flüfterte Johanne. 

Noch immer ſtand ſie vor ihm, wie zu Stein 
erſtarrt. An ihren Armen hing noch der Seifen- 
ſchaum. Und kleine Tropfen Waſſer liefen an 
ihren Fingerſpitzen entlang, auf die bunte Küchen- 
ſchürze hinab, die fie über ihren rothen Unter rock 
gebunden hatte. 

„Ich wollte einmal ſehen, wie es Ihnen geht“, 
ſagte Paul, dem es war, als müſſe er an dieſer 
ſchwierigen Converſation erſtichen. „Es iſt wohl 
ſchon ein bischen ſpät, allein ich habe mich 
unterwegs verſäumt. Ich glaubte auch gar 
nicht, daß Ihr Haus noch offen wäre. 
Da ging ich fo langſam rings herum — und da 
fand ich denn die Kofthür noch undverſchloſſen.“ 

„O Gott“, hauchte Johanne, die jetzt endlich die 
Sprache wieder fand, aber noch lange nicht das 
FJaſſungsvermögen. „Wollen Sie nicht näher treten. 
Herr Paul?! Wenn die Tante Sie da draußen 
ſieht!“ 

„Wie komme ich denn herein?“ fragte Paul, 
indem er hoffnungsfroh die Blicke durch die 
Waſchküche ſchweifen ließ. 

„Ja wie“, jagte Johanne rathlos, „der Eingang 
in nur vom Hauſe aus.“ 

„Wenn ich durchs Fenſter ſtiege“, fragte Paul. 
Ihm war, als ſpräche er einen nie mehr gut zu 
machenden Frevel aus. > 

„Ich bitte”, enigegnete Johanne mit demüthiger 
Höflichkeit. Sie hatte ſchon einen Schemel herbei- 
geholt und vor's Senſter geſtellt. 

„Wenn Sie da hinauf treten wollen, Ferr 
Paut?“ Paul war mit einem etwas holprigen 
Sprunge in der Küche. 

Die Beiden ſtanden ſich nun gegenüber. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


es vor zwei Jahren nicht vorausſehen konnte. 
Redner weiſt auf den ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg, 
die Samoa-Wirren und den Krieg in Südafrika hin. 
Niemand kann jagen, welche Folgen der letztere haben 
wird. Der engliſche Premierminiſter ſagte: Starke 
Staaten werden immer ſtärker, ſchwächere immer 
ſchwächer. Alles, was ſeitdem geſchehen, beweiſt die 
Richtigkeit dieſes Wertes. In jedem Falle wollen und 
können wir nicht dulden, daß eine fremde Macht uns 
auf die Füße tritt; wir wollen uns nicht bei Seite 
ſchieben laſſen, weder politiſch noch wirthſchaftlich. 
Wir haben Anſpruch auf ein größeres Deutſchland, 
nicht durch Eroberung, ſondern durch Ausdehnung 
unſeres Handels. Wir wollen nicht dulden, daß man 
zur Tagesordnung übergeht über das deutſche Volk. 
Mit Frankreich haben wir uns ſehr leicht verſtändigt, 
bei Rußland haben wir freundſchaftliches Entgegen- 
kommen gefunden, das wir herzlich erwidern, mit Nor- 
amerika ſtehen wir gut, mit England wollen wir auf der 
Baſis voller Rückſichtnahme und voller Gegenſeitigkeit in 
Frieden und Eintracht leben, aber wir müſſen uns für 
die Zukunft ſichern. Daß fie friedlich ‚fein möge, 
wünſchen wir, aber niemand kann ſie vorausſagen. 
Wir müſſen daher eine Flotte ſchaffen, die groß genug 
iſt, um einen Angriff, ich unterfireihe „Angreff“, ab- 
zuwehren. Unſere auswärtige Politik iſt weder un- 
ruhig noch phantaſtiſch, ſie wahrt nur unſere Stellung 
und tritt keinem zu nahe. Im Vertrauen auf unſere 
nationale Kraft laſſen wir uns von niemand übertreffen, 
aber der Kernpunkt der überſeeiſchen Intereſſen hat ſich 
ſchneller entwickelt als unfere Flottenmacht. Das Schickſal 
hat in den letzten zwei Jahren uns an mehr als einem 
Punkte gezeigt, wie nothwendig für uns der Ausbau 
iſt. Wir treiben eine geſunde Realpolitik, geſtützt auf 
die Stärke des Dreibundes und auf die Freundſchaft 
mit Rußland. Alle Staaten vermehren ſchnell ihre 
Flotte; wenn wir nicht eine Flotte ſchaffen, welche ge- 
nügt, um unſere überſeeiſchen Unternehmungen zu 
ſchützen, fo gefährden wir die vitalſten Inter- 
eſſen des Landes, und deshalb iſt auch die 
geſetzliche Feſtlogung des Sollbeſtandes der Flotte 
unerläßlich. Ohne ſtarke Zlotie giebt es für 
uns heine Wohlfahrt und keine Macht. Ein Mittel, 
ohne ſtarke Rüſtung zu Waſſer und zu Lande ein Volk 
von 60 Millionen im Herzen Europas, das zugleich 
ſeine wirthſchaftlichen Fühlhörner übekallhin ausſtreckt, 
mächtig zu erhalten, iſt noch nicht gefunden. Redner 
ſchließt mit der Hoffnung, daß die Regierung, wenn 
ſie beſtrebt iſt, unter oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
die Ehre und die Wohlfahrt des Reiches zu wahren. 
dabei die Unterſtützung des Reichstages und die Zu- 
ſtimmung des Volkes finden werde. 


Der Staatsſecretär des Reichs marineamts 
Zirpig entwickelte ſodann die techniſche Durch- 
führbarkeit der geplanten Flottenverſtärkung. 
Er habe übrigens ſchon vei Berathung- 


itengejehes von 1898 die Möglichkeit einer 


weiteren Berftärkung der Flotte in Ausſicht genommen. 


Die geſetzliche Feſtlegung der im Jahre 1898 be- 
ſchloſſenen Schiffs bauten habe die Leiſtungsfähigkeit 
aller hierbei in Frage kommenden Factoren geſteigert. 
Eine geſetzliche Jeſtlegung des neuen Flottenprogramms 
werde auch einen ſchnelleren Ausbau der Stotte er- 
möglichen. y 

Nachdem noch Schatzſecretär d. Thielmann, 
als Regierungsvertreter Nr. 4 mit Heiterkeit be- 
grüßt, über die finanziellen Wirkungen des 
neuen Flottenplans ſich geäußert, wobei er zu 
dem Rejultat kam, daß derſelde ohne neue Be- 
laſtung des Volkes durchzuführen fei, wurde Der- 
tagung beſchloſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. Dezember. 
Was ſind das für Zuſtände! 


Go ruft der ſtreng conſervative „Reichs bote“ 
aus angefihts der letzten Veröffentlichungen des 
Herrn v. Miquel und der vorangegangenen in 
E ũ ff SINEEEARTNIELREIBE FILTER 


„Nun alſo guten Abend, Fräulein Jopanne!“ 
ſagte Paul ein zweites Mal. Er reichte ihr beide 
Hände hin. Die Befangenheit war von ihm ge- 
wichen. Da ftand fie ja, hocherglübend, mit lief 
zu Boden geſchlagenem Blich, wie damals. — 
„Fräulein Johanne“, jagte er, indem er die 
beiden feuchten Händchen ergriff und in die 
ſeinen drückte, „Ich freue mich ja ſo unendlich, 
daß ich Sie wiederſehen darf; — Sie glaüben 
gar nicht, wie ich mich darüber freue. — — Ich 
habe ſo oft an Sie gedacht — und din dann 
noch einmal bei Ihnen geweſen, — da hal Ihre 
Tante mich weggeſchicht — — und da dachte ich 
schließlich — „wenn Fräulein Johanne uns auch 
nur ein bischen gern hat“, dachte ich, „da würde 
ſie doch in einer Stunde, wo die Tante nicht in 
ihrer Nähe ist, einmal zu uns herangekommen 
ſein.“ 2 

Er hatte ſchnell, in fliegender Erregung ge- 
ſprochen, Johanne hatte längſt ihre großen Augen 
eroben und die hingen an ſeinem Geſicht. { 

„Ich habe keine Stunde, wo die Tante nicht in 
meiner Nähe ist“, entgegnete fie endlich. „Immer, 
immer iſt fie um mich. Und dies ift die einzige 
Zeit, Herr Paul, wo wir uns einmal ſprechen 
dürfen.“ 2 

So viel Ergebung lag in ihren Worten! 

Paul beugte ſich zu ihr binab, Seine Zunge 
war nicht mehr gefeſſelt. Ein Strom von Worien 
drängte ſich auf ſeine Lippen. Ader nur ein 
Stammeln davon fand einen Ausmeg, in zär“ 
lichen, zitternden Lauten: 

„Kommen Sie mit mir, Johanne!“ 

Sie ſtand in athemloſer Derwirrung; ein Leden 
ging über ihre Geſtalt. 

„Mit — Ihnen?“ — flüſterte fie faſſungslos. 

„Ja“, ſagte er. „Mit mir nach Haufe, Johanne, 
wo die Muiter Sie mit offenen Armen aufnehmen 
wird. Es ift fo ftill bei uns, ſeit Neitchen fort, 
und wir ſind alle — ſo einſam.“ 

Johanne hatte ſich von ſeinen Känden los- 
gemacht. Als ſuche ſie nach einem Halt, trat ſie 
an's Maſchfaß und ſtützte ſich mit beiden Händen 
auf den Nand. 

„Wollen Sie mir nicht antworten, Johanne?“ 
fragte Paul. — Da begann ſie zu waſchen. 
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der Preſſe! „Wie kann ein Haus deſtehen, das 
in ſich jo uneins ist!“ Und das Organ der fireng- 
kirchlichen Richtung fährt dann fort: 

„Wird nun auch Herr d. Kröcher oder der 
Reichskanzler ſelbſt eine Erklärung ver- 
öffentlichen? Die ultramontane und freiſinnige 
Preſſe hat letzterem, wie man ſieht, eine böfe 
Geſchichte angerührt; das erinnert an die Fabel 
vom Bären als Zlıegenwehrer, — Wer anderen 
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. Daß dieſe 
Zuſtände zwiſchen Miniſterpräſident und Dice⸗ 
präſident nicht jo bleiben können, iſt zweifellos 
— und deshalb wird einer der beiden Herren 
wohl vom Schauplatz abtreten müſſen.“ 


Welchen mag wohl der „Reichsbote“ von den 
beiden Herren beſonders im Auge haben? Es iſt 
wohl kaum nöthig, daß er das noch beſonders 
ſagt. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat wie wir 
annehmen, im Auftrage die dem Herrn Reichs 
kanzler zugeſchriebenen Keußerungen entidieden 
für unrichtig erklärt. Noch ein paar Stunden 
vorher hatte die „Deutſche Tagesſig.“ — das 
Organ des Bundes der Landwirthe — deren 
Leiter ein Fractionsgenofje des Herrn v. Kröcher 
iſt, ausdrücklich hervorgehoben ſie habe ſchon vor 
Monaten gerüchtweiſe gemeldet, daß der Reichs- 
kanzler Herrn v. Kröcher gegenüber den Miniſter 
v. Miquel als den Anteger der Beamtenmaß- 
regelung bezeichnet habe. Die „Nat.-lib. Correſp.“ 
meint, daß nun auch v. Kröcher dringenden Anlaß 
hat, ſich zu äußern. 

Sehr auffällig iſt es, daß gerade ſetzt auf der 
ganzen confervativen Linie Sturm geläutet und 
deſonders die Beamtenmaßregelungen in Preußen 
den preußiſchen Miniſtern vorgehalten werden. 
Der „Reichsbote“ meint ſogar, dieſen gegenüber 
wäre die Auflöfung des Abgeordneten hauſes, die 
bekanntlich von „unterrichteter Seite“ als ſicher 
bevorſtehend bezeichnet wurde als das „kleine 
Uebel” geweſen. Anderer Meinung iſt die 
„Kreußtg.“. Sie ſchreibt: 

„Unſere Angriffe richten ſich eht weniger gegen 
die Kanalvorlage überhaupt, als gegen den Ge- 
danken, ihre Annahme durch die Auflöfung des 
Abgeordnetenhauſes herbeizuführen. Wir verlangen 
von der Regierung nichts weiter, als daß ſie den 
Conſervativen gegenüber die Ablehnung eines Geſetz⸗ 
entwurfs ebenſo hinnimmt, wie ſie das anderen 
Parteien, 3. B. den Nationalliberalen gegenüber bei 
der Vereinsgeſetznovelle 1887, bei der Vorlage zum 
Schuge der Arbeits willigen u. ſ. w. gethan hat.“ 


Man, fieht — es herrſcht ein gründlicher 
Wirrwarr! 
Der Krieg. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt alles in 
der Schwebe. General Buller bereitet ſeinen 
Dormarſch zum Entſatze von Ladyſmith augen- 
ſcheinlich ſorgſam vor, um nicht in den Fehler 
des Frontangriffs zu fallen. den feine Collegen 
bis jetzt den Boeren gegenüber. begangen haben. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hat 
der Kampf der Armee des Generals Methuen 
mit den Boeren von neuem begonnen. 
Ob dabei die Engländer näher an Kimberley 
herangekommen ſind, läßt ſich noch nicht ſagen. 
Es ſcheint ſich bisher wieder erſt nur um 
„unentſchiedene Siege“ zu handeln. Die neueſte 
Meldung über die letzten Gefechte lautet: 

Lorenzo Marquez, 11. Dezember. Eine amt⸗ 
liche Depeſche aus Pretoria bejagt, dei Gtorm- 
berg jeien 672 Gefangene gemacht worden. Der 
(ELEMENTE STE SON STEREO NE YET Dr a ET TB SER FT ET 

Mit all ihrer Hilfloſigkeit flüchtete fie ſich in 
dieſes große, breite Waſſerſaß, das ſchon fo viele 
von ihren Sorgen und Kümmerniſſen mit jeinen 
kleinen Wellen hinfortgeſpült hatte. 

Paul ftand regungslos. Seine Augen folgten 
ihren Bewegungen, und als habe er die Procedur 
des Waſchens noch nie in ſeinem Leden beod— 
achlet, jo hing geſpannt fein Blick an dem Botuch 
und ſeinem Inhalt. 

Er grübelte nach einem Wort, das reicher, 
beſſer als die vorherigen, und ohne Johanne im 
gleichen Maße zu erſorechen, hätte ausſprechen 
können, was er empfand. 

Herr Paul“, 


„Wollen Sie fin nicht ſetzen, 
flüfterte Johanne zwiſchen dem Waſchen fort, 

Er nahm auf einem KHolzbock Platz. 

„Ich werde wohl gleich geben müſſen“, ſagte 
er endlich. „Es ift ein Diertel über zehn. Man 
wird das Hofthor ſchließen.“ Johanne proteſtirte 
nicht; aber wie verzweifelt wuſch ſie weiter. 

Nun hörte man eine ganze Weile nichts als 
das Plätſchern des Waſſers, in das die kleine 
Wäſcherin ihre große Wäſche drückte und tauchte. 

Auf dem Hofe war es ſtill. Don der Straße 
her tönte ab und zu das gedämpfte Rafjeln eines 
Wagens oder der wuchtige Schritt des patrouilli= 
renden Nachtwächters. 

„Um elf Uhr kommt Herr Neumann zu Haufe, 
unſer Dicewirth, der bei'm Telegraphendienſte iſt“. 
ſagte Johanne abermals aus der Wäſche heraus. 
„Dann ſchließt er das Hausthor.“ 

„Alſo werde ich gehen“, entgegnete Paul. 

Langſam erhob er ſich. Ihm war als hielten 
ihn Tauſend und abermals Tauſend jeine, eiſerne 
Klammern an dieſem rohen Stück Holz, auf dem 
er geſeſſen und Johanne zugeſchaut hatte, feſt. 

Er würde geben. und damit war alles zwiſchen 
ihm und ihr für ewige Zeit vorüber. 

Sie hatte ihn nicht anhören wollen. 

Nicht mit einer Silbe kam fie ihm entgegen. 

Ein Groll, ſo verzehrend, wie er ihn noch nie 
gekannt hatte, ſtieg in ihm auf. 

Mit einem kurzen Abſchiedswort wollte er an 
ihr vorbei. ; 

Da fiel ihm ein, daß er ohne ihre Hilfe ja nicht 
aus dem Hauſe könne. (Sortſ. folgt.) 
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daß bei der Kriegserklärung eine halbe Million 


worden. Zu dieſer Zahl kommen noch die aus 


gelangten Truppen 


* 


engliſche Derluſt an Todten und Derwundeten 
ſei unbekannt. 

Am Modder-River fand geſtern Abend ein 
Gefecht ſtat. General Cronje behauptete feine 
Poſition und machte 50 Gefan ene. 

Molteno, 10. Dez. Die Colonne des Generals 
Gatacre, in Reihen von je vier Mann mar- 
ſchirend, wurde bei Tages anbruch durch heftiges 
Feuer der Boeren überraſcht, gerade als fie ein 
von der Natur gebildetes Becken beitrat. Ohne 
daß eine Derwirrung entitand, führten General 
Batacre und die Offiziere voller Ruhe die Truppen 
ins Gefecht. Bald wüthete ein heißer Kampf. 
Die britiſche Infanterie ſtieg in Schützenlinien 
unter verheerendem Feuer zu der Stellung des 
Zeindes empor, fand ſich aber, als fie die Spitze 
erreichte, von drei Seiten dem Feuer des Feindes 
aus geſetzt und mußte ſich daher zurückziehen, wo⸗ 
bei die engliſchen Geſchütze den Rückzug deckten. 
Die Artillerie der Boeren folgte mehrere Meilen 
auf dem Gipfel der Hügel entlangfahrend, und 
feuerte auf die unten marſchirenden engliſchen 
Truppen. Das Feuer blieb jedoch wirkungslos. 
Nachdem ſie 30 Stunden ununterbrochen bei 
höchſter Anſpannung auf den Beinen geweſen, 
erreichten die engliſchen Truppen Molteno. 

Aus Maſeru meldet daſſelbe Bureau vom 
6. d. M.: Die neueſten aus dem Oranje-Sreiſtaat 
bier vorliegenden Blätter geben als amtliche 
Zahlen der Verluſte der Boeren ſeit Beginn des 
Krieges 200 Zodte und 240 Der wundete an. 

London, 10. Dez. Ein amtliches Telegramm 
des Generals White vom 9. d. Mis. beſagt: 
Letzte Nacht ſandte ich den General Hunter mit 
500 Natal- Freiwilligen und 100 Mann leichter 
eiterei ab, um die feindliche Stellung auf dem 
Lombardskop zu überraschen. Das Unternehmen 
glückte vollſtändig. der Hügel wurde genommen 


und eine ſechszöllige Kanone ſowie eine KHaubitze 


zerſtört. Ghießbaummolle und ein Naximgeſchütz 
wurden erbeutet und nach Ladyſmity gebracht. 
Auf britiſcher Seite wurde ein Gemeiner getödtet 
und ein Major verwundet. Um diefelbe Zeit ritt 
eine Schwadron Kuſaren rund um den Bepmorth- 
Hill, brannte die Araals nieder und ſchnitt die 
Telegraphenlinien der Bo:ren ab. 


Kandel und Wandel in den Republiken. 


Handel und Wandel iſt in Transvaal und 
im Oranje-Freiſtaat keineswegs unterbrochen. 
„Reuter“ erfährt aus Capſtadt vom 6. Dezember: 
Nach den letzten Meldungen aus Transvaal ſind 
die Banken dort und im Sreiſtaate einige Stunden 
täglich geöffnet. Die Min engeſeuſchaften arbeiten 
noch und find mit von der Regierung vorge- 
ſchoſſenen Geldmitteln verfehen. Dies beweiſt zur 
Genüge, daß die Republiken keines Geldes über 
den Kriegsſchaz hinaus bedürfen. Letzterer 
wird auf drei Millionen Eſtr. geſchätzt. Nahezu 
eine Million einveimiſchen Goldes, ausſchließlich 
Erzeugung der Minen ſeit dem Kriegsausbruch, 
wurde „commandirt“, d. h. im öffentlichen 
Intereſſe mit Beſchlag belegt. Es iſt bekannt, 


eſtr. nach Bloemfontein geſandt wurde. 
Die Regierung von Transvaal übt einen 
Druck auf die größeren Waarenhäuſer von 
Johannesburg aus, um fie zu bewegen, die Ge- 
ſchäfte wieder zu eröffnen. Ein großer Theil 
der Goldgruben iſt in vollem Betriebe. In 
Johannesburg find auch die Waſſer werke, die 
elektriſcen Anlagen in vollem Betriebe, nicht 
weniger die Stadtbahnen und die wichtigſten 
Kohlengruben. Kohlen find überhaupt reichlich 
vorhanden. Auch der Bahnbetrieb iſt in vollem 
ungeſtörten Gange, wenn auch die Zahl der 
Züge in Folge der verminderten Thätigkeit natür- 
lich kleiner geworden iſt. Die Ausländer haben 
unter ſich ein Polizeicorps gebildet, dem auc die 
meiſten der deutſchen jungen Kaufleute, ſo weit 
fie nicht mit ins Feld gezogen, angehören. Dieſe 
patrouilliren wechſelweiſe Nachts die Straßen der 
Stadt ab und ſtellen die nöthigen Schutzpoſten 
für die Goldbergmwerke, die im übrigen ſämmtlich 
in gutem Zuſtande gehalten werden. 


Die Artillerie der Boeren. 

Die Boeren verfügen nach „authentiſchen Mit. 
tbeilungen“ der „Nat.-31g.“ außer über einige 
alte über 69 neue Geſchütze, im ganzen über 80 
bis 90. Die Engländer haben nach Ausſchiffung 
der 5. Divifion 192 Feldgeſchütze in Südafrika. 
Außer den Geſchutzen haben die Borren noch 
etwa 30 11,4 Millimeter und 20 7,6 Millimeter 
Maxim-Maſchinengewehre; die Engländer ver- 
fügen dagegen über eiwa 40 Maxim-Maſchinen⸗ 


gewehre. 
Bullers Streitkräfte. 


Seit der Kriegserklärung ſind über 52 000 Mann 
nebſt 14 000 Pferden und einer gewaltigen Menge 
Kriegsmaterial in Südafrika ausgejwifft worden. 
In den letzten 27 Tagen ſind in der Capſtadt, 
in Durban und anderen ſüdafrikaniſchen Häfen 
71 Transportdampfer, Boote mit Maulthieren 
und Spitalſchiffe angelangt. Don dieſen Fahr- 
jeugen waren 59 ausſchließlich mit Truppen be- 
laden; nicht weniger als 36 Regimenter der 
dritiſchen Infanterie mit Maxim- und anderen 
Naſchinengeſchützen, d. h. 44000 Offiziere 
und Mannſchaften, 11 Batlerien mit 66 Feld- 
geſchützen und 2000 Mannſchaften, außer- 
dem 10 Abtheilungen Reiterei, gegen 4000 Mann 
find allein aus England nach Südafrika geſcgafft 


den auſtraliſchen Colonien und aus Canada an- 
und die in der Capcolonie 
und in Natal aus gehobenen mehr ais 20 000 
Mannſchaften, fo daß mit Einſchluß der Drarine- 
brigade von 1500 Mann über 90 000 Truppen 
unter dem Befehl des Sir Redvers Buller ſtehen 
müſſen. Die ſechſte Divifion ift bereits aufgeboten. 
die fünfte ſchifft ſich jnon ein, ſo daß am Anfang 
des nächſten Jahres Sir Revers Bullers Heer 
um noch 15000 Mann verſtärkt fein wird. Und 
noch hat das britiſche Heer das Feindes 
land gar nicht betreten. Die Ueberführung 
dieſes gewaltigen Heeres mit allen Rüflungs- 
gegenſtänden, Pierden und Geſchützen hat 
ſich ohne große Schwierigkeiten oder be- 
deutende Unfälle volliogen. Ein Dampfer, die 
„Pavia“, mußte in Folge beſchädigter Maſchinerie 
unterwegs Aufenthalt machen; ein zweiter, 
„Ismore“, iſt in der St. Heleng-Bucht mit vielen 
Pferden, aber ohne daß ein Menſchenleben ver- 
ſoren wurde, untergegangen. In amtlichen 
Kreiſen giebt man ſich keinen falſchen Einbil- 
dungen über die Dauer des Krieges oder feine 
Unkoſten bin; aber man ift entſchloſſen, jeden 
Nero anzuſpannen, um die Unterwerfung der 
Boerenſtaaten zur vollendeten Thatſache zu 
machen. — 


L 

Dublin, 11. Dezember. Für heute war eine 
außerordentiiche Berſammlung des Gemeinde- 
raths einberufen zur Berachung über den Be- 
ſchluß antrag, worin gegen den Krieg mit Trans- 
voal proteſtirt werden ſollte. Der Gemeinderath 
war nicht beſchlußfähig, doch hielt der Lord- 
manor eine Rede gegen den Krieg. Beim Aus- 
einandergehen riefen die meiſten Tyeilnehmer: 
„Es lebe Krüger!“ 

Daihington, 12. Dez. Im Senat begründete 
geſtern Maſon eine Reſolution daß der Senat 
die Boeren in ihrem Freiheilehampfe mit den 
beſten Koffnungen begleite, unter allgemeiner 
Kufmerkſamken des Hauſes. Die Rejolution 
mwur+e der Commiſſion für auswärtige Angelegen- 
heiten übermieien. 


Deutſches Keim. 

* Berlin, 11. Dez. Ein Beſuch des Kaſſers in 
Rom wird, wie dem „B. Tgol.“ aus guler Quelle 
mitgetheilt wird, im Frühling nächſten Jahres 
ſtattfinden. 

Berlin, 12. Dez. Auf ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland wird Prinz Heinrich während des 
Aufenthaltes des Kreuzers „Deutſchland“ vom 
28. Februar bis 5. Mär; in Portsmouth der 
Königin von England einen mehrtägigen Beſuch 
abſtatten. 

— Die Weihnachtsferien des Reichstages he- 
ginnen vorausſichtlich am 15. d. Mis. und dauern 
bis zum 9. Jaauar. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Laut kaiſer- 
licher Beſtimmung führt der jeweilige Borftand 
des kaiſerlicen Geſundheitsamts die Amts- 
bezeichnung „Präſident“. 

— Dor kurzem ging die Meldung durch die 
Preſſe, der neue Unterrichts miniſter beabſichtige, 
die Zahl der wöchentlichen Pflichiſtunden der 
Oberlehrer herabzuſetzen. Unter den Oberlehrern 
war über dieſe Nachricht große Freude, Nun aber 
theilt das „Phllol. Correſpondenzol.“ mit: Aus 
Abgeordnetenkreifen verlautet, daß der Unter- 
richtsminiſter jede Herabſezung der Pflicht- 
ſtundenzahl abgelehnt hat. \ 

— Bei der heutigen Stadtverordneienerſatz⸗ 
wahl für den verſtordenen Juſtizrath Horwitz 
erſchien auch der Reichskanzler, um dem lideralen 
Candidaten, Bankdirector Geldcke, ſeine Stimme 
zu geben. 


* T[Dvfermillige Conſervative.] Nach einem 
Bericht der „Kreuzztg.“ haben in einer von dem 
conjervaten Berein einberufenen Berjammlung 
in Friedeberg Neum. — dem Wahlkreije Ayl 
wardts —, nach einem Rechenſchafts bericht des 
wegen feiner Kanalabſimmung zur Dispoſition ge- 
ftellten. Landraths v. Bornftedt auf die Auffor- 
derung zum Beitritt in den Derein, etwa hundert 
neu beitretende Mitglieder ſofort einen Beitrag 
von 850 Mark gezeichnet. Die Liberalen könnten 
ſich hieran ein, Beiſpiel nehmen. 


*Der Fall Weingark.] Die an den König zu 
richtende Immediateingabe in Sachen Paſtor 
Weingart findet, jo wird der „Doſſ. Ztg.“ aus 
Osnabrüch geſchrieben, viele Tauſende von Unter- 
ſchriften. Die Eingabe wird in der nächſten Woche 
nach Berlin abgehen. Ihr wird eine Peiition an 
den Cultusminiſter folgen. 


I. Säcularbeſtimmungen“ zur Sahrhundert- 


wende] hat, wie nach der „Kreuzzig.“ ſchon ge- 


meldet iſt, der Kaiſer für den kommenden 1. Ja- 
nuar getroffen. So jollen die Fahnen der Regi- 
menter Erinnerungsbänder erhalten. Auch die 
Poſtkarten werden für jenen Tag durch einen 
beſonderen Schmuck ausgezeichnet werden. der 
„Hamb. Corr.“ macht dazu folgende nicht unzu- 
treffende Bemerkungen: 

„Wir möchten immer noch an der Hoffaung 
feſthalten, daß an maßgebender Stelle eine rich⸗ 
tigere Anſicht von dem wirklichen Beginn des 
neuen Jahrhunderts zur Geltung gelangen werde. 
Es läßt ſich ja nichts dagegen machen und jagen, 
wenn man in privaten Kreiſen die Jahrbundert- 
wende vorwegnehmen zu müſſen glaubt. Aber 
amtliche Acte, durch die eine wiſſenſchaftliche ganz 
unhaltbare Auffaſſung von dem Beginne des 
neuen Jahrhunderts gleichſam officiell ſanctionirt 
wird, ſollten doch vermieden werden. 


[Moſes kein Jude!] Die Antijemiten haben 
eine doppelte Taktik. Entweder ſie machen die 
Charaktere, die ihnen nicht genehm ſind, zu 
Juden, oder fie beſtreiten die Zugehörigkeit der- 
jenigen Männer zum Judenthum, deren Größe 
fie bewundern. Ein neues Beiſpiel dafür bietet 
eine Schrift von Ingenieur W. Born „Noſes kein 
gude“ (Berlin C., H. Zitelmann). der Mann 
erzählt, wie er eines Tages die fünf Bücher Moſis 
mit auf Reiſen nahm, um ſie zu leſen. Zu 
feinem Erftaunen fand er „ein ſocialpolitiſches 
Meiſterwerk“ vor, „das nach mehr ais 3000 
Jahren noch immer das glänzendſte, unüver- 
troffene Vorbild der deſten Grundlagen des 
Staates liefert“. Und er fährt fort: 

„Trotz der Verbreitung von Millionen von Bibeln 
kennen Wenige die gewaltigen Leiſtungen des großen 
Aegnpters, den man allgemein für einen Ebräer hält!“ 
„Es erſcheint als eine unabweisliche Pflicht 
unſeres Unterrichtsweſens, dem Volke, welchem man 
das allgemeine Wahlrecht gegeben hat, eine beſſere 
Erkenntniß von den ewigen Grundlagen des beft- 
geordneten Staates zu geben und auf dieſe Weiſe der 
ſocialen Verhetzung wirkſamer enigegenzutreten, als es 
mit Polizei und Staatsanwalt möglich iſt. /. 

„In dieſem Sinne tritt Moſes als der Mann der 
Praxis vor uns, als die Per ſönlichkeit, welche dem 
Arbeitleben des Volkes am nächſten ſtehl. Er hat den 
ſiebenten Tag als Ruhetag geſchaffen, eine Leiftung, 
welche ihm den erſten Platz in der Reihe der Gocial- 
reformatoren ſichert. — Wenn wir auch ſeine in alt- 
ägnptiiben Zuſtänden begründete Anſicht, daß die 
Arbeit eine Strafe für den Sündenfall iſt, nicht mehr 
anerkennen, weil wir die Arbeit für eine Nothwendig⸗ 
keit und eine Ehrenſache halten, fo find ſeine Ge- 
ſammtleiſtungen ſo hoch, daß ſie maßgebend bleiben, 
folange es Menſchen auf der Erde giebt. 

„Wenn man Moſes von dieſem Standpunkt aus 
beurtheilt, dann begreift man, daß der Bibelleſer Oliver 
Cromwell an Moſes Vorbild der große engliſche Staats- 
mann geworden iſt! Man leſe und ſtaune über die 
Unwiſſenheit des Volkes in Bezug auf einen der ge- 
waltigſten Männer, die jemals auf Erden gelebt haben.“ 

Herr Born „beweist“ zwar nicht, daß Mofes 
kein Jude geweſen, nichtsdeſtoweniger erzählt 
er, er habe in einer Eingabe den Oberkirchenrath 
zu Berlin aufgefordert, zu veranlaſſen, 

„daß in Bezug auf Moſes und ſeine Geſetz⸗ 

gebung die Lehre aufgehoben wird, daß Moſes 

ein Jude geweſen iſt und feine Geſetze aus dem 

jüdiſchen Volke hervorgegangen ſind“. 5 

Warum verlangt denn Herr Born nicht gleich, 
daß der Oberkirchenrath die alten Juden für 
Teutonen und die alte Bibel für eine Edda 
arklärt? 


und 2.30 


Defterreih-Ungarn. 

Wien, 11. dez. der Rabbiner alexander 
Kiſch aus Prag, der auch Seldprediger ift, wurde 
heute vom Kaiſer empfangen. Er äußerte im 
Geſpräche, welche ſchweren Tage ſeine Glaubens- 
genoſſen in Böhmen jetzt durch zumachen haben 
und ſagte, daß all ihr Troſt die gütige Fürſorge 
des Kaiſers ſei. Darauf erwiderte der Kaiſer: 
„da, ihre Glaubensgenoſſen haben jetzt ſchwere 
Tage; ich bin ſehr empört über dieſe Robheit.“ 
Der Kaiſer erlaubte dem Rabbiner, jeine Wort 
zu veröffentlichen. 3 

Wien, 12. Dezbr. der Polenclub hat den 
Tſchechen ein Ultimatum bis heute geſtellt; falls 
die Tſchechen heute die Obſtruction gegen das 
Ueberweiſungsgeſetz beſchließen, würden die 
ſelben als aus dem Verbande der Rechten aus- 
geſchieden betrachtet werden. 

Wien, 12. dez. Der Redacteur des anli- 


ſemitiſchen „Deutſchen Bolksbl.” Auguſt Schreiber 


iſt wegen eines Artikels über den Polnaer 
Prozeß zu einem Monat Haft verurtheilt worden. 


Frankreich. 


Paris, 11. Dez. In der heutigen Sitzung des 
Staatsgerichtshofs wurden zunächſt mehrere 
Zeugen vernommen, welche der Kundgebung in 
Auteuil beiwohnten. Graf Dion wollte ſeine 
Ausfuhrung vor Ableiſtung des Eides machen. 
der Präſident unterſagte das und befahl, ais 
Dion dabei beharrte, ihn aus dem Saale zu ent- 
fernen. der Präſident wurde von den Ange- 
klagten, namentlich von Cailln und Dubuc unter- 
brochen, wobei ein Tumult entſtand. Der Staats- 
anwalt beantragte die Entfernung Eaillns und 
Dubucs. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung 
zurück. Darauf verlos der Präfident den 
Beſchluß, wonach Cailln zu drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt und bis zum Beginn der 
Plaivoners von den Sitzungen aus geſchloſſen 
wird. Brunet wurde acht Tage, Dubuc zwei Tage 
von den Sitzungen ausgeſchloſſen. Sodann wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 


. ERITREA] 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Dezember, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 13. Dez.: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Ziemlich milde, vielfach Niederſchläge und neblig. 
Stark windig. Sturmwarnung. 


* (Mondfiniternig.] In der Nacht vom 16. 
zum 17. Dejſember tritt eine in ganz Europa 
ſichtbare Mondfinſterniß ein, die beſonders da- 
durch von Intereſſe ift, daß zur Zeit der größten 
Der finſterung die Mondſcheibe gemäß der Rech- 
nung bis auf einen überaus ſchmalen Theil am 
Güdrande vom Schatten der Erde bedeckt wird. 
Nun zeigt ſich der Erdſchatten bei Dionofiniter- 
niſſen häufig merklich größer, als er der Rechnung 
nach fein ſollte; es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, 
daß die in Rede ſtehende Nonofinſterniß zu einer 
totalen werden könnte. Nach mitteſeuropäiſcher 
Zeil beginnt die Sinſterniß Nachts 12 Uhr 43,7 
Minuten, die Mitte findet ftatt 2 Uhr 25,7 Min. 
früh, das Ende 4 Uhr 7,6 Minuten früh. Der 
Erdſchatten tritt am oſtnordöſtlichen Rande der 
Mondſcheibe ein und verläßt dieſelbe am meii- 
nordweſtlichen. Scheinbar iſt es der Erdſchalten, 


der über den Mond hinwegzieht; in Wirklichkeit 
rückt jomohl der Mond als der Erdſchatten am 


Himmel von rechts nach links fort, aber die 
Mondbewegung ift raſcer, und jo überholt der 
Mond den Schatten und taucht an deſſen rechter 
Seite in ihn ein. 


* [Weihnachts- Päckereiverkehr.] Zur Be- 
wältigung des diesjährigen Weihnachts- päckerei⸗ 
verkehrs find auch für unſere Provinz außer- 
ordentliche Poſt⸗ Einrichtungen in ausreichender 
Weiſe getroffen worden. 

Dom 20, bis 24. Dezember verkehren auf der Linie 
Berlin-Dirſchau-Königsberg und Schneidemühl-Brom- 
berg-Thorn in jeder Richtung zwei Päckerei-Sonder⸗ 
züge, aus Berlin 2.0 früh und 2.55 Nachm., in Dirſchau 
12.23 Mittags und 2.12 Nachts, in Thorn 1.33 Nachm. 
früh. Die beiden Züge beſtehen in der 
Richtung nach Dirſchau aus fieven Wagen, darunter 
zwei nach Danzig, und in der Richtung nach Berlin aus 
acht Wagen, darunter ein Wagen von Danzig nach 
Berlin und ein Wagen mit Bakeıen aus Oſt- und Weſt⸗ 
preußen nach Baden, Heſſen, Elſaß-Lothringen, Württem⸗ 
berg und der Schweiz, welcher erit in Frankfurt a, M. ent- 
laden wird. Auch verkehren von Leipzig und Halle directe 
Wagen, welche nur Packete, mit jedem Wagen durch- 
ſchnittlich 3000 Stück, nach Oſt⸗ und Weitpreugen enthalten. 
Außer auf der Hauptſtreche Berlin-Engdtnuhnen werden 
noch die Züge auf den Strecken, Dirſchau-Bromberg, 
Thorn - Infterburg, Thorn Marienburg, Laskowitz⸗ 
Graudenz, Hohenftein-Berent, Prauſt-Carthaus und 

anzig-Stolp zur Pacheibeförderung in erweitertem 
Dinge benußt. 

Eine große Anzahl Aushilfskräfte im Beamten- und 
Unterbeamten-Dienſte wird beim hieſigen Poſtamte und 
den größeren Poſtämtern der Provinz eingeſtellt 
werden. Das Poſtamt Langfuhr wird während der 
diesjährigen Weihnachtszeit ſeine Packete nicht direct 
durch die Bahnzüge erhalten. Im vorigen Jahre war 
wegen der kurzen Haltezeit der Züge ein vollſtändiges 
Entladen der Packete nicht möglich. Ein Theil der 
Packete erlitt dadurch nicht unerhebliche Verzögerungen. 
Es werden deshalb vom 20. bis 24. Dezember zwiſchen 
dem hieſigen Bahnhofspoſtamte und dem Poſtamte 
Langfuhr und zurück täglich zwei Güterpoſten einge- 
richtet, mit denen die nach Langfuhr beſtimmten und 
dort aufgelieferten Packete befördert werden. 


[Eine ſchwierige Rettung auf See] hat der 
Königsberger dampfer „Pauune Haubuß““ Kapitän 
Sprenger, ausgeführt. Bon Swinemünde kom- 
mend, bemerkte derſelbe die finniſche Bark 
„Dufva“ in größter Noth. Dieſelbe lag bei 
ſchwerem Wetter mn gekappten Maften und über- 
geſchoſſener Ladung hilflos auf der Seite und 
drohte zu kentern, Die Bote waren jerſchlagen. 
die Mannſchaft hatte Flacherfeuer angezündei und 
ſchrie um Hilfe. ueber das Reuungswerk be- 
richtet eine Königsberger Zeitung nach den An-. 
gaben des von ihr befragten Kapitäns Sprenger: 

Die Schiffsmannſchaft, beſtehend aus dem Kapitän, 
dem Steuermann und einer Beſatzung von acht Ma- 
troſen, befand ſich in größter Lebensgefahr. Der See- 
gang war ein fo hoher, daß mächtige Sturzſeen über. 
den Schiffskörper hinweg rollten, ſo daß die total 
durchnäßte Mannſchaft nur mit Mühe ſich an Bord 
ſeſthalten konnte und jeden Augenblick befürchten 
mußte, durch die Wellen hinübergeſpült zu werden. 
Zunächſt ſteuerte nun der Dampfer „Pauline Haubuß“ 
auf Körweite an die gefährdete Bark heran. Unter 
ſehr chwierigen Umſtänden, bei der hochgehenden See 
und dem noch immer herrſchenden flarken Schneefturm, 
wurde ein Reitungsboot des Dampfers in See geſetzt. 
Steuermann Radvan übernahm die Führung; bemannt 
war das Boot außerdem noch mit dem Bootsmann 
Schwenke und dem Natroſen Giefe, Eine ftärkere 
Bemannung des Rettungsbootes war nicht angängig, 
da das Boot bei dem hohen Seegaeng pr 
überlaſtet werden durfte. Es war ein is 
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Manöveriren nothwendig, nicht fomohl feitens des 
Rettungsbootes, ſondern auch jeitens des Dampfers, 
der mit der Breitſeite derartig jo nahe als möglich am 
das Wrack heranfuhr, daß dieſe ſich in Cee befand, 
um ſo das Rettungsboot vor der groben See zu 
ſchützen. Das Rettungswerk gelang, wenn auch nicht 
mit einem Male. Zweimal mußte das Boot nach dem 
Wrack zurückkehren, bis der letzte Mann ſicher an 
Bord des Dampfers geborgen war. Kapitän und 
Mannſchaft waren in einem bejammernswerthen Zu- 
ſtande. Tage lang hatten dieſelben nichts Warmes ge- 
noſſen. Die durch die Sturzſeen durchnäßten Kleider 
waren zu förmlichen Eismaſſen feſt zufammengefroren, 
die Glieder allen Leuten vollſtändig erſtarrt. Hunger. 
Angſt und Kälte, welche die Leute Tage lang während 
des Sturmes ausgehalten, hatte fie faft der Sprache 
beraubt. 
Am nächſten Tage, als die See etwas ruhiger 
geworden, gelang es Kapitän Sprenger, auch das 
rack zu bergen und nach Rügenwalde einju- 
ſchleppen. 


[Weſtpreußiſche Candwirthſchafts hammer.] 
Geſtern begann die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchakts kammer ihre dreitägige Herbft-Derjammiung 
in Danzig Nach Vorſtands-Berathungen am Bor- 
mittag folgte Nachmittags eine Sitzung der 
Sektion für Vereinsweſen im Landeshauſe, 
8 deren Verhandlungen wir Folgendes hervor- 
eben: ? 

der Generalſekretär der Landwirthſchafts kammer 
Herr Dekonomierath Steinmeyer de hierauf 
über den Entwurf zum Etat der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für 1900. Bei Kapitel 4, Koſten 
der wiſſenſchaftlichen Unternehmungen find zur Be- 
ſoldung der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer wie 
bisher 6000 Mk., für Reiſekoſten an dieſelben 4000 
Mark und zwar 1000 Mark mehr als bisher angeſetzt; 
die 1000 Mark mehr ſollen vom Staate erbeten werden; 
für Düngverſuche ſind 8000 Mark, für Ausgaben der 
Der ſuchsſtation 20 088 Mark und zwar 688 Mk, mehr 
als bisher, welches Mehr die Verſuchsſtation aus 
ihren eigenen Einnahmen zahlt. An Ausgaben für die 


von der Kammer reſſortirenden Unterrichtsanftalten, 


ſowie der von denſelben zu veranſtaltenden 
Unterrichtscurſe find ausgeworfen: für die land- 
wirthſchaftliche Winterſchule Zoppot 2800 Mark, 


für die Landwirthſchuftsſchule Marienburg 1500 Nu., 
für die Haus altungsſchule Schöneck 400 Mä. zu Stiven- 
dien für die Schüler 1000 Mk., für die Hufbeſchlag- 
lehrſchmiede Danzig 750 Mk. und für die Hufbeſchlag⸗ 
lehrſchmiede Marienwerder 450 Mk. Bei Titel 4 für 
ſonſtige wiſſenſchaftliche Unternehmungen find zur Be- 
ſoldung des Weidenbaulehrers incl. Reiſekoſten 3000 
Mz., zur Hebung der Weidenkultur 4500 Mh., zur Ber- 
theilung von Obſtbäumchen 5090 Mk., zur B ſoldung 
des Obſtbaulehrers incl. Reiſekoſten 3000 Mk. Für 
Zwecke der Pferdezucht wurden zu Prämien für Pferde 
(incl. des Beftandes von 3943,32 Mk. aus dem Glats- 
jahr 1898/99) 8443,32 Mk., zur Beſoldung des 
zur Beſoldung des Wanderhufſchmieds incl. Reiſekoſten 
les HE ke von Stuten, ſowie 2 — 
preußiſcher, annoverſcher und ungariſcher Füllen 
22000 Mk., an den weſtpreußß. Reiter- Vera 1500 Mk. 
und Zuſchuß an die weſtpreuß. Heerdbuch-Geſellſchaft 
1000 Nik. ausgeſetzt. Zur Förderung der Zucht jämmt- 
licher übrigen landwirthſchaftlichen Thiergattungen und 
5 Förderung des Molhereiweſens, Prämien für 

indvieh bei den Schauen (incl. eines Beſtandes von 
3980 Mk. aus dem Etatsjahre 1898/99) 8080 Mh., zur 
Errichtung von Bullenſtationen und Stierhaltungs- 
Genoſſenſchaften 17800 Mk., zur Förderung der Ge- 
flügelzucht 1000 Mk., zur Förderung der Ziegenzucht, 
bezw. zur Einführung von Ziegenzuchtmaterial 500 Mk., 
zur Beſoldung des Rindviehzucht-Inftruktors incl. Reiſe⸗ 


geſellſchaft 1000 Mk. zur Errichtung von Eberſtat 
und zur Anſchaffung von Diehwagen 4000 Mh., zur 
Beſoldung des Doiberei-Inftruktors incl. Reifekoften 
3650 Mh., Zuſchuß für die Derjuhsmolkerei Kleinhof⸗ 
Tapiau 1100 Mk., Zuſchuß für die Meiereifchule Fren- 
ſtadt 4200 Mk., für die milchwirthſchaftliche Sektion 
150 Nn. ausgeſetzt. Zur Prämiirung bäuerlicher 
Wirthſchaften und zur Anlage von Dungſtätten 
werden 6000 Mk., zur Ueberführung bäuerlicher Wirth- 
ſchaften zur beſſeren Wirthſchaftsweiſe 1000 MR. zur 
Jörderung der Bienenzucht 1000 M., Beitrag an der 
weſtpr. Fiſchereiverein 150 Mh, ausgeſetzt. 

Als dann kam der ſ. 3. von Kerrn Rittergutsbeſiter 
Plehn-Gruppe beim Dorſtande der Kammer einge- 
rachte Antrag betreffend Neueinrichtung einer milch 
wirthſchaftlichen Section jur Beſprechung. Herr 
lehn motivirte feinen Antrag und beleuchtete die Ent- 
ſtehung und Thätigkeit der bisherigen Section, die 
ſchon früher beim landwirthſchaftlichen Centralverein 
beſtanden habe, aber mit Einrichtung der Landwirth- 
ſchaftskammer erloſchen ſei, und hielt es für durch- 
aus wünſchenswerth, wieder eine milchwirthſchaſtliche 
Section für Westpreußen einzurichten. Der Vor- 
ſitende ſowohl wie Herr Oberamtmann Krech-Alt- 
haufen ſprechen ſich für die Einrichtung der Section 
aus, nur glaubt letzterer, daß Kerr Plehn nicht viel 
Gegenliebe finden werde. Herr Pferdmenges- 
Rahmel hält die Einrichtung von Sectionen nicht für 
zweckmäßig. Kerr Borowski-Rieſenburg iſt auch 
gegen die Einrichtung und ſchlägt lieber die Annahme 
eines vorzüglichen DMolkereünftructors vor. Für die 
Einrichtung eieer Section ſprechen ſich u. a. noch die 
Herren v. Kries-Trankwitz, Tupcke-Podwitz, Suhr⸗ 
Grünfelde und Bieler-Melno aus. — Es wurde 
darauf der Antrag des Herrn Plehn auf Wieder 
einrichtung der Section mit 26 gegen 18 Stimmen 
angenommen. 

Heute hielt die Landwirthſchafts kammer im 
Saale des Landeshauſes die erjte ihrer beiden 
diesmaligen Herbſt-Plenarverſammlungen ab, 
welche durch eine kurze Ansprache und Kaiſer hoch 
des Vorsitzenden Ferrn v. Didenburg- Janufhau 
eröffnet wurde. Nach einigen geſchäftuchen Mit- 
teilungen begannen die Der handlungen. 
Zunächſt hielt Herr Oberamtmann Ring Düppel 
einen Vortrag „Ueber die Genoſſenſchaft für Vieh- 
verwerthung in Deuiſchland⸗“ Es war beſchloſſen 
morden, führte der Redner aus, eine Centralſtelle für 
die Viehverwerthung in Berlin ein urichten. Im Monat 
Oktober d. J. hat dieſe Centralſtelle eine Genoſſenſchaft 
gegründet. Der Kampf um den inländiſchen Vieh und 
Fleiſchhandel iſt derartig groß geworden durch die 
Einfuhr namentlich von ausgeſchlachtetem Fleiſch, daß 
man unter den obwaltenden Derhältniſſen wohl an- 
nehmen kann, daß am 1. Januar n. J. die Einfuhr 
die Höhe von 1½ Doppel-Ceninern Mill, ereichen wird. 
Schaffen uns aber die Amerikaner und Dänen noch 
weiter Fleiſch ins Land, ſo gehen wir, wenn 
dem „Unfug“ nicht durch das Fleiſchſchaugeſetz 
ein kleiner Riegel vorgeſchoben wird, allmählich 
mit unſerer Landwirthſchaft elend zu Grunde. Wir 
haben aber die verſchiedenſten Einrichtungen ge- 
troffen, jo den Bund der Landwirthe und namentlich 
die Landwirthſchaftskammern, die vor allem das leb- 
hafteſte Intereſſe haben, der Nothlage der Landmwirth- 
ſchaft abzuhelfen. Was die Viehmärkte anbetrifft, 
ſo iſt es nach Anſicht des Rerners Sache der 
Landwirthſchaft, die Auffiht über die Biehhöfe 
zu führen. dies iſt aber den Landwirihſchafts- 
kammern geſetzlich nicht zugebilligt worden. Kat der 
Diehhandel im deutſchen Reiche feine Pflicht erfünt: 
Dieſe Frage ſei mit einem glatten „Nein“ zu beant- 
worten. Während im Großhandel die Preiſe in den 
letzten drei Jahren bedeutend gefallen, hereſche bezüglich 
der Preiſe im Kleinhandel eine ungewöhnliche Steigerung. 
Es habe an paſſenden Organifationen der Land wirthe 
gefehlt, denn die mißlichen Derhältnifje ſeien ſchon vor 
25 Jahren dieſelden geweſen. Dies beweiſt eine 
Broſchüre des Directors des Berliner Schlachtholes. 
Es kommen fo viele kleine Factoren in Betracht, es 


a 


Pferdezucht-Inſtruktors incl. Reiſekoſten 4000 Nh. 


koſten 4500 Mk., Zuſchuß an die weſtpr. Heerdbuch⸗ 
ionen 


find dies namentlich die primitiven Einrichtungen und 
veralteten Beiiimmungen auf den Erſenbahnen in Bezug 
auf die Viehtransporte, die hohen Propifioren der 
Unter- und Zwiſchenhändier die Biehhofsvermaltung mit 
ihren hohen Speſen den Großſchlächtern und vieles mehr. 
Die jetzt begründ te Orgauiſation der Landwirihe habe 
den Zweck, all dieſe Uebelſtände nach Möglichkeit zu 
beſeitigen, was wohl auch gelingen werde Es belaſtet 
Bertin allein den Fleiſchconſum in einem Jahre mit 
nahezu 1½ Millionen. Das Beſtreben der Land wirth⸗ 
ſchaft ſei ſchon ſeit vielen Jahren immer von neuem 
darauf gerichtet, dahin zu wirken, daß auf den 
Märkten nur nach lebendem Gewichte gehandelt 
werde. Die Genoſſenſchaft will vornehmlich an drei 
Orten, Berlin, Magdeburg und Frankfurt, das zum 
Verkauf geſtellte Dieh ihrer Mitglieder ohne Zu- 
hilfenahme eines Commifſionärs vortheilhaft veräußern. 
Was die enoſſenſchaft ſelbſt anbetrifft, jo ſoll nach 
dem Statut nur die Erwerbung eines Antheils erfordert 
werden. Die Hauptſache ſei ferner die, daß die Mit- 
glieder ſich vorher bei dem Genoſſenſchafts vorſtande 
darnach erkundigen müſſen, wann und wohin das 
Schlachtviey geſandt werden jol. Wenn wir ſtatt 
300 Mitglieder 3000 Mitglieder haben werden, ſo 
wird es uns möalich fein, einigermaßen gute 
Preiſe zu erzielen, denn die Genoſſenſchaft ſei dann 
in der Lage, ihren Mitgliedern den günſtigen Zeit⸗ 
punkt zum Derſenden des Schlachtviehes rechtzeitig 
mitzutheilen. Die Berwerthung des Viehes durch Ver- 
mittelung der Genoſſenſchaft habe einen ganz be- 
deutenden Vorzug vor dem Verkauf an Händler. 
Namentlich gehe die Bezahlung glatt von ſtatten, denn 
der erzielte Betrag werde von der Biehhof- 
verwaltung direct an den Beſitzer noch an 
demſelben Tage üderſandt. Redner forderte ſchließ⸗ 
lich lebhaft zum Einiritt in die Genoſſenſchaft auf. 
An dieſe Ausführungen, die von den Erſchienenen mit 
Beifall aufgenommen wurden, ſchloß ſich eine Dis- 
cuſſion an, an welcher namentlich Herr Director Heller 
Danzig ſich betheiligte. Derſelbe hielt es für wünſchens⸗ 
werth und nothwendig, auch die lokale Organiſation 
weiter beizubehalten und event. zu vergrößern. Auf dieſe 
Meile würde auch beſonders dem kleinen Landwerthe 
geholfen werden, dem es weit ſchlimmer gehe, wie im 
allgemeinen dem Eroßgrundbeſitzer. Erſt durch die 
Einrichtung einer lokalen Organiſation und den 
weiteren Anſchluß an die Berliner Genoſſenſchafts- 
centrale werde ein allgemeiner Nutzen entſtehen können. 
Herr Pfarrer Krauſe-Grunau trat ebenfalls für die 
Ausgeſtaltung der Lokalgenoſſenſchaft ein, durch welche 
den kleinen Leuten größerer Nutzen entſtehe. Beſonders 
wichtig ſei es, daß das Vieh an Ort und Stelle gleich 
abgeſchätzt und der Kaufpreis unmittelbar ausgezahlt 
werde, denn dem kleinen Manne liege viel 
deran, das Geld gleich zu bekommen. — 
Nach einigen erläuternden Erklärungen des Referenten, 
namentlich über das Fleiſchſchaugeſetz und das in 
Sachſen in Kraft beſtehende Zwangs ⸗Schlachtviehgeſetz 
und über die Vieh verſicherung ſchloß der Referent mit 
dem Wunſche, daß die Regelung des in Kusſicht 
fiehenden Sleiſchſchaugeſetzes nicht im Wege der Reichs-, 
fondern der Landesgeſetzgebung erfolgen möchte. — 
Herr Molſchon-Kamlau hält es auch für unumgäng- 
lich nothwendig, daß die kleineren Landwirthe der 
Diehver werthungs-Genoſſenſchaft ſich anſchließen, wenn 
gleich er natürlich auch manche kleine Ausftellungen 
an den Einrichtungen derjelben zu machen hat. 
Nachdem ein Schlußantrag von der Majorität ange 
nommen worden war, erfolgte Mittags nach 1 Uhr 
eine Unterbrechung der Sihung durch eine längere Pauſe. 
»ISewerkſchaftsverſammlung.] Im Lokale 
des Herrn Steppuhn in Scdidlitz tagte geitern 
Abend eine allgemeine Kolzarbeiterverſammlung, 
welche ſchließlich dem Schickſal polizeilicher 
Auilöfung verfiel. Unſer Berichterſtatter meldet 
über den Derlauf der Berfammiung 
Diefelbe war von ſocialdemokratiſcher Seite einbe- 
rufen worden, aber ſowohl von eee 2 
cialdemohratifhen Derbandes der eiter als 
2 von Mitgliedern des ee der ander 
und Berufsgenoſſen (Hirfh-Duncker) beſucht. Als Re- 
ferent war Herr Noske aus Königsberg erſchienen. 
Deeſelbe ſprach über die Lage der Holzarbeiter im all- 
gemeinen und der Danziger im beſonderen. Die Lage 
der Danziger Tiſchler und Berufsgenoſſen ſtellte 
der Redner als ſehr traurige hin und ſchob 
die Schuld an dieſem Umſtande der ſchwachen 
Betheiligung an der Organisation zu. Im 
übrigen gipfelten die Ausführungen des Vortragenden 
in der Aufforderung an die Derfammelten, ſich der 
Organiſation anzuschließen. In der Discuſſion ſprachen 
u. d. von ſocialdemokratiſcher Seite die Hercen Herr- 
mann und Behrendt. Dieſe erklärten ſich mit dem 
Vortrage einverſtanden und ergänzten denſelben. Kerr 
Frieſe, der Vorſitzende des Ortsvereins der Zifchler, 
erklärte ſich ebenfalls mit dem Referat einverjtanden 
und bedauerte, daß die Berufsgenoſſen den 
Werth von Organiſatignen der Arbeiter nicht ein- 
ſehen. Auch Herr Frieſe verſpricht ſich nur 
eine Beſſerung, wenn die Tiſchler und anderen Holz- 
arbeiter ſich einer Organiſation anſchließen. Eine 
Reſolution, dahin gehend, daß ſich die Anweſenden 
mii den Ausführungen des Referenten einverſtanden 
erklären und für die Stärkung der Arbeiter-Organi⸗ 
fationen eintreten wollen, wurde einſtimmig ange- 
nommen. — Als darauf einer der Anweſenden einen 
Vorfall zur Sprache bringen wollte, der ſich zu 
Beginn der Derſammlung abgeſpielt hatte, wurde 
die Berfammlung von dem überwachenden Polizei- 
Commifjarius Herrn Schmidt aufgelöſt. Zu Beginn 
der Derſammlung hatten nämlich zwei Schutz- 
leute der Derjammlung deigewohnt, Herr Com- 
miſſarius Schmidt erſchien etwas ſpäter und rief nun 
dem einen der Schutzleute laut zu, er folle die Der- 
ſammlung verlaſſen. (Rach $ 4 des Vereins- und 
Verſammlungsgeſetzes iſt die Ortspolizeibehörde nur 
befugt, durch einen oder zwei Polizeibeamte die Ueber- 
wachung einer Berjammlung bewirken zu laſſen.) 
Dieſen Vorfall wollte anſcheinend der betreffende 
Reoner kritiſiren, was aber durch die Auflöſung ver- 
hindert wurde. 


— —— 


[Ein neuer Neitungsgürtel.] Man hört 
bäufig, daß in England die Stimmung deutſchen 
Erfindungen nicht günſtig ſei, und daß beſonders 
die engliſchen Behörden nicht gern auf ſolche ein- 
gehen. Und gerade auf einem Gebiete, welches 
die Engländer gern als ihre ausſchließ⸗ 
liche Domäne betrachten, auf dem Gebiete der 
Schiffsausrüſtung, iſt eine Neuerung echt Berliner 
Deſcendenz in England zu Ehren gekommen. 
Während es als eine Art Dogma betrachtet wurde, 
daß die Rettungsgürtel, welche im Falle der Noth 
die letzte Ausſicht auf Er hallung des Lebens bieten, 
mit „Kork“ gefüllt feien, iſt neuerdings in Eng- 
land und Deulſchland eine Erfindung patentirt 
worden, welche die unter dem Namen „Kapok“ 
bekannte Pflanzenfaſer an die Stelle des „Kork“ 
feht. Letzterer trägt im Waſſer etwa das Dier- 
fache, erſtere das achtunddreißtgſache ihres Eigen- 
geſichts, und fo hat denn der „Board of Trade“, 
das engliſche Kandelsamt, nicht nur die Ge- 
nehmigung für die Anwendung der Napok- 
Retiungsgürtel ertheilt, ſondern auch deren Er- 
finder die Ehre ermielen, ſie nach feinem Namen 
als „The Baswitz-Cife-belt“ zu regiſtriren, wo- 
durch ole deutſche Erfindung auf ewige Zeiten 
in der Geſchichte der engliſchen Schiffahrt unter 
deuiſchem Namen erhalten wird. 

Schnellfug Königsberg -Danzig- Breslau.] 
Kuch die Handelskammer zu Bromberg hat jetzt 
deſchloſſen, im Verein mit den betheiligten Handels- 
Kammern, wirtoſchaftlicchen Verbänden, Com- 
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muner etc. eine Eingabe beiden Häuſern des 
preußiſcen Landtages zu unterbreiten, die mög ⸗ 
lichſt jchleunige Ei führung einer Tagesſchnellzugs⸗ 
verbindung zwiſchen Königsberg Danzig über 
Dirſchau Bromberg Inomrazlam Poſen und 
Breslau und umgekehrt bei der königlich preußi- 
{ben Staatsregierung zu beantragen. Die Ein- 
richtung iſt bekanntlich vom Bezirks Eifenbahn- 


rath befürwortet. 
„ Betriebsſtörung.] Der Betrieb auf der 


Bahn Zajonskowo-Lödau mußte geſtern wegen 
Schneeverwehungen unterbrochen werden. Der 
um 4 Uhr aus Löbau abgelaſſene Zug iſt bei 
Mor tung im Schnee ſtecken geblieben. Voraus- 
ſichtlich wird die Strecke bis morgen früh wieder 
fahrbar ſein. 


* [3um Telephon- Verkehr.] Um den vielfach her- 
vorgeiretenen Wünſchen der Fernſprectheilnehmer 
nach einem befonders laut wirkenden Mikrophon für 
den Fernverkehr in erweitertem Umfange Rechnung 
zu tragen, werden von der Reichs-Telegraphenverwal⸗ 
tung auf Antrag der Theilnehmer bei den Sprech- 
ſtelſen Fernſprechgehäuſe mit einem ſich durch ſehr 
kräftige Lautwirkung ausjeichnenden Mikrophon, 
welches für den Nahverkenr zu empfindlich iſt, als 
zweite Apparate aufg eſtellt. Den Theiſnehmern iſt 
hierdurch die Möglichkeit gegeben, für den Nahver- 
kehr den bisherigen Apparat, für den Fernverkehr 
den zweiten Apparat mit empfindlicherem Mikrophon 
zu verwenden. Als Vergütung für den zw iten 
Apparat werden jährlich 20 Mk. erhoben. Auf Wunſch 
werden auch beſondere Mikrophone für den Fernver⸗ 
kehr auf einem Holzbreit montirt und neben dem vor. 
handenen Fernſprechgehäuſe derart eingeſchaltet. daß 
entweder das gewöhnliche oder das lauter wirkende 
Mikrophon benutzt werden kann. Als Vergütung für 
Benutzung eines zweiten Mikrophons werden jährlich 
5 Mh. erhoben, 


* [3ur glatten Abwicklung des Poſtſchalter-Ber⸗ 
kehrs während der Weihnachtszeit] kann das Publikum 
feloft weſentlich beitragen. Die Einlieferung der MWeih- 
nachtspäckereien follt- nicht ediglich oder vorwiegend 
bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich müßten 
Familienſendungen thunlichſt an den Vormittagen 
aufgegeben werden. rankirung der einzuliefernden 
Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen ſollte die 
Regel bilden. Mit feinem Bedarf an Poſtwerthzeichen 
müßte ſich ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember ver- 
ſehen. Zeitungs beſtellungen dürften nicht in den Tagen 
vom 19. bis 24, Dezember bei den Poſtanſtalten ange- 
bracht werden. Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden 
Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld abgezählt 
bereit halten. Die Befolgung dieſer Rathſchläge 
würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum 
Nutzen gereichen. 


r. [Bildungsverein.] Ceſtern Abend fand eine 
Generalverſammlung des Vereins ſtatt, in der zunächſt 
nochmalige Wahl eines Vorſitzenden vorgenommen 
werden mußte, da Herr Bortih, der vor acht Tagen 
gewählt war, die Wahl abgelehnt hat, Diesmal fiel 
die Wahl auf Herrn Kaufmann . Winkler. Alsdann 
and die Berathung und Feſtſtellung des Etats für das 
nächſte Vereinsjahr ſtatt, welcher nach dem Vorſchlage 
des Vorſtändes angenommen wurde. 


* [Hause und Grundbeſitzer-Verein.] Dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins zu Danzig für die Bereinsjahre 1897/98 und 
1898/99 entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl 
betrug am Ende des letzten Jahres 719. Im ganzen 
find 10 Vereins verſammlungen einſchließlich 2 General- 
verſammlungen, ferner 3Commiſſions- und 12 Vorſtands- 
ſitzungen abgehalten worden, in welchen Gegenſtände 
von recht weitgehender Bedeutung beſprochen und be- 
rathen wurden. Das letzte Rechnungsjahr hatte eine 
Einnahme von 11 919,91 Mk. und eine Ausgabe von 
1 tn Das jetzige Vereinsvermögen beträgt 


lEgidu- abend.] Das Thema des geſtrigen Egidn⸗ 
Abends war „Siedlungsgenoſſenſchaft“, von Dr. 
Oppenheimer. Der Inhalt dieſes Werkes foll in drei 
Vorträgen mit nachfolgender Beſprechung den Zu- 
hörern dargeboten werden. Der geſtrige Vortrag ging 
von der ſocialiſtiſchen Kritik der induſtriellen Ent- 
wicklung aus. Die Aufgaben, welche dem deutſchen 
Gen oſſenſchaftsweſen durch ihre Begründer Schultze⸗ 
Delitzſch und D. A. Kuber geſtellt worden find zur 
Löſung wirthſchaftlicher Fragen und Ueberwindung des 
wirthſchaftlichen Elends, wurden dargelegt. Die Kritik 
durch Laſſalle und ſeine Vorschläge zur Gründung von 
Productivgenoſſenſchaften mit Staatshilfe wurden be- 
ſprochen. Ebenſo die Ablehnung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens durch die heutige Soctaldemokratie und die 
Förderung deſſelben durch alle bürgerlichen Parteien. 
Eingehend wurde die Unterſcheidung Oppenheimers in 
Käufergenoſſenſchaften (Conſum-, Grevdit-, Rohſtoff⸗, 
Werk-, Baugenoſſenſchaften) und Berkäufergenofjen- 
ſchaften (Productiv- und Magazingenoſſenſchaflen) 
dargelegt. Beſonders ſcharf wurden die tiefen 
Gegenfüe zwiſchen Käufer-⸗ und Verkäufer 
genoſſenſchaften hervorgehoben, welche nach- 
weiſen, daß die Käufer Genoſſenſchaften überall 
gedeihen müffen und die Verkäufergenoſſenſchaften, in 
ihrer bisherigen Organiſation, überall mißlingen 
müſſen, weil das Einzelintereſſe dem Gelingen entgegen 
ſteht. Im nächſten Vortrage follen die landwirthſchaft⸗ 
lichen Productiv-Genoſſenſchoften und im dritten Dor- 
trage die Siedlungs-Genoſſenſchaft, eine neue zufammen- 
faſſende Organiſation aller Genoſſenſchaften, dargelegt 
werden. An den Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung. 


[ Wohlthätigkeits - Concert. ] Der Inhaber des 
Schüßenhauſes Herr Zerbe wird am Sonnabend dieſer 
Woche im großen Saale des Schützenhauſes ein größeres 
Concert veranjlalten, deſſen geſammte Einnahme 
für eine Weihnachtsbeſcherung an arme Kinder 
verwendet werden ſoll. Das Concert wird alfo einem 
ſchönen Act der Nächſtenliebe dienen und ſchon dadurch 
ſich einem regen Peſuch empfehlen. Für eine muji- 
kaliſch würdige Ausſtattung darf man getroſt Herrn 
Kapellmeiſter Theil ſorgen laffen. 5 


* [Maul- und Klauenſeuche.] Nach dem Ausbruch 
der Maul- und Klauenſeuche auf dem zu Prauſt ge- 
ee Gute Kleinhof iſt foeben für die Ortſchaft 

oftau das Treiben von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen. ferner der Handel mit Wiederkäuern und 
Schweinen im Umherziehen ſowie das Betreten der 
Gehöfte, Stallungen und Weiden ſeitens der Kändler 
und ihrer Beauftragten verboten worden. 


[Polizeibericht für den 12. Dezember.] Herhaftet: 
9 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 1 Obdachtoſer. — Gefunden: 1 Rolle 
Blei, 1 Gratulationskarte, am 10. v. Mis. 1 ſchwarzer 
Herrenfilzhut, am 21. v. Mis. 1 Opernglas in ſchwarzer 
Faſſung, Krankenkaſſenbuch des Schneiders Wilhelm 
Chriſtupeit, abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizei Direction; am 3. Oktober cr. 1 Brillantſtein in 
Goldfaſſung, abzuholen von der Kindergärtnerin Eliſe 
F Langgarten 1%, 2 Tr., am 5. November cr, 

ſchwarzer Damen-Regenſchirm, abzuholen vom Schutz- 
mann Herrn Packlin, Steindamm 1, am 18. Novbr. cr. 
1 Granatbroche, abzuholen vom Zimmerpolier Herrn 
Auguſt Krauſe, Langgarten 73, am 10. d. Mis. eine 
Schlittenglocke mit Riemen, abzuholen vom Schutzmann 
1 Salbatorgaſſe 9, 1 Tr. — Verloren: 1 grauer 

ederfächer mit rother Schleife, 1 grünes Beutelporte- 
monnaie mit 22,81 Mk., 1 goldener Zrauring, gez. J. 
N. 15. 7. 83, abzugeben im Zundbureau der Königl. 
Polizei -Direction. j 
— 


Poſtamte thätig, woſelbſt er 3,25 Mk. Tages- Diäten 
bezog. Bor zwei Jahren verheirathete ſich Müller. 
Da Müller bedeutend über feine Derhältnifje lebte, ge- 
rieth er bald in Schulden. Um einer Wechſelklage 
aus dem Wege zu gehen, unterſchlug er am 12. Mai 
einen Geidbrief von 1000 Mk., der an die Schwedter 
Hagelverſicherungsgeſellſpaft adreſſirt war. Am 25. Mai 


großen Mühlenkeiches, wo fie einbrachen. 


Patronen 


anfälle innerhalb weniger Tage. 


Aus den DTrovinzen. 


* Butig, 10. Dez. In Lebensgefahr ſchwebie vor 
einigen Tagen der Poſtbote Kohnke auf einer Fahrt 
zwiſchen Keiſterneſt und Hela. K. machte die Reiſe in 
Begleitung des in Hela ſtationirten Gendarmen, 
weicher dem Gefährt voraufging, um für dieſes einen 
paifirbaren Weg aufzuſuchen. An einer der durch die 
Hochfluth gefährdeten Stellen ſank K. mit Pferd 
und Wagen in die Tiefe. Sein Begleiter wurde 
noch glücklicherweiſe durch Hilferufe auf die Gefahr, 
in welcher K. ſchwebte, aufmerkſam gemacht. und 
feinen Bemühungen gelang es, Gefährt und Inſaſſen 
zu reiten. 

* Mewe, 11. Dez. Ein ſchwerern Unglücksfall hat 
ſich Abends an der Mewer Fähre ereignet. Beim 
Abnehmen derſelben ertranken die Arbeiter Romahomsh’ 
und Wiotrowski, beides Zamilienväter. Drei andere 
Arbeiter geriethen ebenfalls in die ernſteſte Lebens“ 
gefahr, doch gelang es dieſ aut dem ſtark mit Ei: 
gehenden Strome zu reiten. { 

„Elbing, 11. Dez. Vor dem hiefigen Schwurgericht 
hatte ſich heute wegen der auf dem hiefigen Paſtamte 
in dieſem Jahre verübten Unterſchlagung von mehreren 
Geldbriefen der Poſtaſſiſtent Friedrich Müller von 
hier zu verantworten. der Angeklagte iſt 29 Jahre 
alt und war ſeit einigen Jahren an dem hieſigen 


entwendele M. zwei weitere Geldbriefe von 1000 und 
1200 Mk. Diefe 1060 Mk. waren wieder nach Schwedt 
gerichtet und ſah Müller aus dem Begleitſchreiben, 
daß es ſich nm eine dringende Sendung 
handelte; ſofort ſandte Müller, indem er einen anderen 
Brief anfertigte. die erſteren 1000 Mk. und auch die 
letzteren 1900 Ma. nach Schwedt ab. Am 29. Mai 
unterſchlug M. auch einen Geldbrief mit 1500 MR., 
am 1. Junt einen ſolchen mit 1200 Mk., 
einne ſolchen mit 1000 Mk. und am 14. Juni einen 
Geldbrief mit 1010 Mh. Unter den unterſchlagenen 
Geldbriefen befand ſich auch ein ſolcher, der an eine 
Königsberger Brauerei gerichtet war. Dieſe ließ über 
den Per bleib des von der Firma Ochs an fie gerichteten 
Geldbriefes Unterſuchungen anſtellen. Jetzt wurde M. 
der Boden zu heiß, er hatte die Abſicht, ſich aus dem 
Staube zu machen. Da er jedoch mit leeren Taſchen 
nicht gehen mochte, wurde noch am 29. Juni ein Geld- 
brief über 3638 Mk. unterſchlagen. M. ging von hier 
nach Wormditt zu Fuß. fuhr von dort nach Königs- 
berg, woſelbſt er ſich eine Woche aufhielt, ging dann 
drei Wochen in 
der Sommerfriſche Schwarzort. Ein Poſtbote er- 
kannte ihn hier. Als ihn ein Gendarm verhaften 
wollte, trat M. dieſem gegenüber jo beftimmt auf: daß 
derſelbe von der Verhaftung abſah. M. machte fidr 
dann nach Nidden auf, von wo aus er mit einem 
Boote nach Rußland wollte. In Nidden wurde er aber 
verhaftet. Man fand bei dem ungetreuen Beamten bei 
der Verhaftung noch 2625 Mk. vor, von welchem Be- 
trage 2500 Mk. in den Rock eingenäht waren. Der 
Poſt iſt ein thatſächlicher Schaden von etwa 4000 Mh. 
entſtanden. Die Geſchworenen fanden M. ſchuldig der 
Unterſchlagung in 7 Fällen (Geldbriefe), in einem Falle 
der Entwendung eines amtlichen Schreibens unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände und demgemäß erkaante 
der Gerichtshof auf Ajährige Gefängnißſtrafe und Ehr- 
verluſt auf 4 Jahre. ? 
Schöneck, 11, Dez. In der verfloſſenen Nacht 
gegen 1 Uhr ertönten die Signalhörner der Feuer- 
meldung. In der Mühle des Herrn H. Bahte in 
Schöneck-Abbau war Feuer entſtanden, welches, als 
die erſte große Spritze der freiwilligen Feuerwehr zur 
Brandſtelle ankam, ſich bereits auf das n und 
pritze 


am 6. Juni 


nach Neuhäuſer und verlebte 


einen Biehftall verbreitet hatte. Die zweite 
trat nicht mehr in Function, da es nur galt, den 
Korn- und Mehlſpeicher gegen das Feuer zu ſchützen. 
Mühle, Wohnhaus und Gtall find total niedergebrannt. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Familie 
Bahte ſich nur die nothdürftigſten Kleidungsſtücke mit- 
nehmen und durch das Fenfter ſteigen konnte. Das 
ganze Mobiliar und ein großes Quantum Zuttermehl if 
verbrannt. Herr Bahte iſt zwar bei der Elberfelder 
Feuer verſicherungs-Geſellſchaft verſichert, erleidet aber 
doch geſchäftlich einen erheblichen Schaden. — In 
Reuguth, dem Gutsbeſitzer Kerrn Modrow gehörig, 
wurden auf der Treibjagd von 22 Schützen 77 Haſen 
und 1 Zuchs geſchoſſen. Jagdkönig wurde mit 8 Kaſen 
Herr Nittergutsbeſitzer Langguth-Strippau. 

Königsberg, 11. dezember Berichten des 
Führers des Eisbrechers zufolge war das Eis 
des Kaffes geſtern bereits fünf Zoll ſtark. Es 
gelang indeſſen den beiden Dampfern „Pauline 
Haubuß“ und „Burg“ ohne Hilfe heraufsu- 
kommen. Heute Vormittag um 10 Uhr ging der 
Eisbrecher mit fünf Dampfern von Pillau durch 
den neuen Geehanal bierher ab, doch war die 
Flottille bis 1 Uhr Mittags nicht eingetroffen. 
Die Schiffahrt nach den pregelaufwärts gelegenen 
Ortſchaften iſt ſeit geſtern als beendigt zu be⸗ 
trachten. 

Nagnit, 10. Dez. Die beiden Söhne des Arbeiters 
Friſchkorn und der Sohn des Arbeiters Strasdas von 
hier wurden am Freitag aus der Schule ins Kranken- 
haus ju einer Augenoperation geſchicht. Auf dem 
Rückwege benutzten fie die noch dünne Eisdecke des 
Zwei von 
ihnen ertranken, der dritte war auch ſchon erſtarrt, 
als man ihn herausfog, konnte er ins Leben zurück⸗ 
gerufen werden. 


Vermiſchtes. 


* [Meber ein angebliches Dynamit-Attentat] 
waren nach der „Köln. Ztg.“ am Donnerstag 
Gerüchte in dem Orte Raugel verbreitet. Es hieß, 
man habe die Beweiſe dafür, daß ſeinerzeit, als 
der Kaiſer gelegentlich der Einweihung des Dort- 
mund-Emskanals am 11. Auguft den Ort in der 
Richtung nach dem Hedewerk paſſirte, ein An- 
ſchlag geplant worden ſei. In einem Straßen- 
durchlaß bei Hebingforſt war nämlich ein Bündel 
Dynamitpatronen, elf an der Zahl, gefunden 
worden. Die Behörde hat aber alsbald feftgeftellt, 
daß die Patronen erſt lange nach der Kanalfeier 
an jene Stelle gelangt ſind. An jeder Patrone 
befinden ſich Geheimzeichen, durch die man unter 
Hinzuziehung des Zechenbuches feſtſtellen kann, 
an wen und wann die Patronen ausgegeben 
worden ſind. Ferner ergab der Umſtand. daß die 
a in keiner Weiſe vorgerichtet waren. 
Zündſchnur und Zündkapſeln fehlten, der Anhalt 
dafür, daß kein Verbrechen beabſichtigt geweſen 
iſt. Möglicher weiſe hat ein Bergmann die Patronen 
auf der Zeche entwendet und fie dort verborgen. 

* [Mesen Verbreitung ſocialdemokratiſcher 
Flugſchriften] innerhalb der Kaſerne ſoll nach 
dem „Wiesbadener Generalanzeiger“ ein Soldat 
vom 80. Infanterie-Regiment verhaftet worden 
ſein. Er habe ſich wegen eines ähnlichen Der- 
gehens kürzlich bereits eine Strafe zugezogen. 

Berlin, 11. dezember. Hier ver urſachte ſtarker 
Schneefall bei ſieden Orad Kälte große Derkehrs⸗ 
förungen. 

Dresden, 11. Dezember. Bei 6 Grad Kälte 
Reaumur her richt ſtarker Schneefall. Die Schiff- 
fohet iſt wegen Treibeiſes eingeſtellt. 

Bremen, 8. Dez. Der Mann, der fünf Mord- 


von drei mit 


tödtlichem Ausgang, vollführte, i) 


2 


des 19 jährigen Arbeiters Ernſt Grube ergriffen 
worden. Er hat zuerſt den Llonddirector Bremer - 
mann auf der Straße überfallen, dann orei 
Frauen und einen Uhrmacher in ihren Wohnungen. 
Die drei Frauen tödtete er. A 

Osnabrück 11. De. Am Dortmund Ems- 
Kanal entitand bei Ladbergen ein Dammbruch. 
Das umliegende Gebiet iſt überfluthet. 

Lodz. 11. Dez. der Kohlenmangel wird immer 
empfindlicher; mehrere Fabriken mußten bereits 
den Betrieb einſtellen; gegen dreitauſend Arbeiter 
find bejmäftisungslos. 

San Remo, 10. Dez. Heute früb fand in einem 
Tunnel zwiſchen Bergeggi nnd Spotorno in der 
Nähe von Savona ein Zuſammenſteß zweier 
durchgehender Züge ſtatt. Der Zuſammenprall 
war furchtbar. Vier Perſonen wurden getödtet, 
zwölf ſchwer verletzt: darunter fünf vom Fahr- 
perſonal. Zwanzig Paſſagiere erlitten leichte Der- 
letzungen. Der Materialigaden iſt ſehr erheblich. 

Murcia (Spanien), 11. Dez. Geſtern Abend 
explodirte im hieſigen Theater während der 
Vorftellung eine Bombe. Nach kurzer Zeit brannte 
das Theater, das zerfiört wurde, ein Arbeiter 
wird vermißt, ein anderer iſt ſchwer verletzt. Don 
den Zufchauern, die in Ruhe das Theater ver 
laſſen konnten, erlitt keiner empfindliche Der- 
letzungen. ; , 

* Einem Telegramm der „Nomoje Wremja“ 
aus Odeſſa zufolge herrſcht im Schwarzen Neer 
ein ſehr heftiger Sturm. Geſtern warf der 
Sturm den Dampfer „Otwaßny“ an die Hüfte, 
Der ſtarke Wellenſchlag machte Hilfeleiſtung une 
möglich, doch ſind keine Menichenverlufte zu be⸗ 
klagen. ? 

Zacoma (Waſhington), 10. dez. In einem 
Kohlenſchacht bei Carhonade fand geſtern eine 
Erplofion ftatt. Etwa 30 Perſonen, theils Dallijer, 
theils Finnländer, wurden getödtel. 


[Sonderbare Heimlichkeit]! „Ach, Edgar. 
es iſt jo ſchön, heimlich verlobt zu ſein, ohne 
daß jemand etwas davon weiß Alle meine 
Freundinnen beneiden mich darum!“ 5 

[Beim Wort genommen.] Mama (zum kle nen 
Hans, der ſeine Suppe nicht eſſen will) „Wie 
mancher arme Junge wäre froh, wenn er nut die 
Hälfte von dieſer Suppe bitte — Hänschen: 
„Ich auch!“ 


C XT 
Standesamt vom 12. Dezember. 


Geburten: Schloſſergeſelle Friedrich Lange, S. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Friedrich Telch, T. — Brauer 
Joſeph Popieromski, S. — Arbeiter Leonhard Mrocz- 
kowe ki, T. — Küſter Bernhard Voß, T. — Schmiede: 
geſelle Boleslaus Kubik, T. — Kaufmann Robert 
Ziehm, S. — Bäckermeiſter Cart Morning⸗ 2 S. — 
Arbeiter Michael Minnski, T. — Arbeiter Jriedrich 
Löllwitz, S. — Bötichergeſelle Friedrich Neumann, S. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Landwirth Rudolf Herrmann Krauſe zu 
Vierzighuben und Marie Kulſchewski hier. — Sergeant 
im Feldartillerie-Regiment Nr. 47 Carl Wilhelm Rüſtig 
in Inſterburg und Dora Marie Minna Schröder hier. 
— Kaufmann Joſef Carl Theodor Rudolph Suchs hier 
und Käthe Gertrud Clara Amanda Karnack zu Barien- 
ftein. — Geſchäftsführer Friedrich Carl Bock hier und 
Henriette Anna Menardt zu Berent. — Maurergeſelle 
Franz Hermann Luguft Reikowshi und Johanna 
Marie Diller, beide hier. 

Heirathen: Bureau - Diätar Wilhelm Alefter und 
Bertha Rabuth. — Büffetier Gufiav Bandelow und 
Anna Jergolla. — Malergehilfe Eugen Ewald und 
Thereſe Siröbel. Sämmtlich hier. — Dberbooismanns- 
maat Paul Reihe zu Wilhelmshaven und Anna Grönke 


ier. 

K Todesfälle: T. d. königl. Eifenbahn-Gütererpedienten 
Wilhelm Kenning, 2 M. — S. d. Reſtaurateurs Paul 
Kaminski, 8 J. 4 M. — T. d Malergehilfen Theodor 
Ruchlowski, todtgeb. — T. d. Schneidergeſellen 
Friedrich Podehl, 9 M. — Frau Franziska Henriette 
Louiſe Schramm, geb. Riebes, 52 J. — Frau Wil- 
helmine Auguſte Charlotte Groth, Seraphin, 
31 I. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 12. Dezember. 


Weizen in matter Tendenz, Preiſe zu Gunſten der 
Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 715 Gr. 
132 M, hellbunt bezogen 732 Gr. 133 M, rothbunt 
718 Gr. 132 M, hochbunt ſchmal 708 Gr. 130 N, 
hochbunt bezogen 742 Gr. 136 Al, hochbunt 750 und 
753 Gr. 143 M, weiß 766 Gr. 146 M, roth 684 Gr. 
127 M, 726 Gr 1341/, Mt, 740 und 745 Gr. 135 M 
per Tonne. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 681 Gr. 
und 714 Gr. 133 M, ruſſiſcher zum Zranfit 729, 
732 und 738 Gr. 100 M. Alles per 714 Gr. ver 
To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 629 Gr. 132, 
123 M per To. — Hafer inländiſcher 112, 114, 115 
Al per To. bez. — Rübjen ruſſ zum Tranſit Sommer 
150, 162, 173, 174, 175 M per Td. gehandelt. — 
Leinfaat ruſſ. fein 220 M per To. be. — Senf 
ruſſ. zum Zranfit gelb 210 M per To. gehandelt. — 
Weizenkleie grobe 4,12 ½ M, feine 3.80, 3,82 ½ 
3,50 M per 50 Kgr. bez. — Noggenkleie beicht 
3,971/, M per 50 Kilogr gehandelt. 


Geniral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 12. Dezember, 


Bullen 42 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen hödhiien 
Schlachtwerths 31—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 AL, 3. gering gut 
nährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 28 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäiteie Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren . 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 27—29 M. 3. ältere ausgemäſtete 
Ochſen 24—25 , 4. mäßig genährte junge. und ge⸗ 
genährte ältere Ochſen 20—22 M, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 72 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
30—33 M. 2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten 


geb. 


Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27 N 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
20—22 M., 5. gering genährte Kühe und Kälder 16 M. 
— Kälber 86 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber 42—45 M. 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 37—40 M, 3. geringere 
Saugkälber 32—35 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 2 Stück. 1. Maii- 
lämmer und jüngere Maſthammel 22 M, 2. ältere 
Maſthammel — M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 949 Stüc. 
1. vollfleifhige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—37 M, 2. fleiſchige Schweine 32—34 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 29—31 M. 
— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: lebhaft. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer. 11. Dezember. Wind: SSD. 
Angekommen: Kreßmann (SD.), Tank, Sellin, 
Güter. — Auguſt (SD.), Delfs, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Caſtro (SD.), Smith, Kull via Kopen- 


hagen, Güter. 
Den 12. Dezember, 
Angekommen: Dora (SD.), Bremer. Lübek, Güter 
Annsmmerd: 1 Dampfer. 


1 Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druc und Verlag von F. C. Klexander in Danng⸗ 


1 * 


—29 M, 3. ältere, 


Weſtpreußiſche Provinzial 
Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. H. zu Danzig 
Heumarkt 8, Naiffeiſen-Bureau, 


zahlt für Spareinlagen von Jedermann 
0 


| /o 
bei Jederzeitiger Rückiahlung. (15616 
Kaſſenſtunden 9—12 Uhr Bormittags, 3—6 Uhr Nachmittags. 


Hei Beinprobirfuhe nit Bi mec Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


iſt Gus 105 Co wandka, Weinhandlung empfehlen: 
ustav Gd-Wandkd einhandlung, en => —— 
Kohlengafie Nr. 1. Ge Breitgaſſe. (15238 —— Tahrräder — 
— — — — 8 f für Erwachſene und Kinder, 
i EEE re in reichhaltigſter Auswahl, neueſten Modellen, zu billigften Breifen. 
2 Gebrauchsferlige 2 9 Laternen, Glocken, Kilometermesser u. sonstiges Zubehör. 
Welsse, leinene Taschentücher = Schlittschuhe, um damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſenten Preiſen. 
| n BEST W. Kessel & Co., Hundegaſſe Nr. 89. 


mit M 
das Dutzend ih. 10,— im Carton. SE 
August Momber. (14363 


= 


Bekanntmachung. 
Berufs Derklarung der Geeunfälle, welche der franzöſiſche 
aner „Emma“ Capitän Mallet, auf der Reife von Hamburg 
ham bier erlitten hal, haben wir einen Termin auf den 
13. Deiember 1899, Vorm. 11 ve 3 
im unſerem Geſchäftstokale, Diefferitant 33-35 (Hofgebäude), 


anberaumt. 
Seat den 11. Deiember 1899. (15654 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekunntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 731 
eingetragenen „Actiengeſellſchaft in Firma: „Geſellſchaft für 


getragen worden, daß die für die obengenannte Actiengeſellſchaft 
dem Georg Brückheimer in Karlsruhe ertheilte Collectivprocuraſß 
erloſchen iſt. z 
Danzig, den 5. Dezember 1899. (155825 
Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 
Folgende nicht mehr beſtehende in unſerm Zirmen- und 
Procurenregiſter verzeichnete Firmen: 
d. in unſerm Firmenregiſter 
Nr. 239 Leopold Hirfchfeld des Kaufmanns Leopold 


Kirſchfeld zu Eulm, { \ 0 2 
Nr. 309 H. Lehmann Nachfolger des Conditors Herr- 8 billiger und bekömmlicher als Bier! 


a Oswald Nier's Ungezypste! * 


FE 


Für unsere Jugend! 
Im unterzeichneten Verlage ist erschienen: 


Des Freiherrn von Münchhansen 


—:: ̃— v...... ̃ —-öüé. STEEL 


Abenteuer 


zu Lande und zu Wasser. 


REN e Elz TEE eee 


Preisen. NB. Reparaturpferde Bi Neu bearbeitet von Hugo Scheffler. 
e 5 Mit 7 Illustrationen. 


Bindfaden, preis 1 Mk. 


ücras-Eaner 1 Zabrihprelen Nach dem Urteil eines in der Schulpraxis 

empfiehlt (177 erfahrenen und mit den Bedürfnissen der 

W. J. Haliauer. Jugend und namentlich der heutigen Jugend 

2 N bekannten Schulmannes ist die ganze Samm- 

lung in jeder Hinsicht empfehlenswert., Der- 

selbe äussert sich aber insbesondere noch 
über den Münchhausen also; 


„Alexander Bennstein hat im Jahre 1895 in seiner 
„Schrift die Einrichtung und Ausstattung der 
„einklassigen Schule etc. über die in dem Ver- 
„lage des Unterzeichneten erschienenen An- 
„schauungsbilder sich dahin a en ee sie 
„seien, weil nach der Auswahl des Stoffes vor- 
verglich und padugouisch an bei der Grösse 
„nicht überladen, hinsichtlich ihrer Ausführung 
„künstlerisch vollendet, bei voller Naturtreue in 
„schönen harmonisehen und dabei frischen Farben 
„hergestellt, Musterbilder ersten Ranges. Dasselbe 
„Lob muss der Sammlung an Unterhaltungsschriften 
„für Kinder im ganzen und ganz besonders dem 
„Münchhausen“ gespendet und kann gerade dieses 
„Schriftchen allen Freunden der Kinder, denen 


e 


Bar 


d. in unferm Prokurenregifter 6: 
Nr. 14 die Procura des Kaufmanns Callmann Neu- Keink. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine ete, sondern 
7 seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Nationalgetränk", 


8 mann für die Firma E. Neumann 9 { 

wu Culm follen in Gemäßheit des Reichsgeiches vom 30. Mail’ Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkonde 

883 im Handelsregifter gelöſcht werden. 5 Naturweine US Weintrauben 
die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Inhaber diefer| v. 10 Pr pro %, L. an, sow. in . plomb. Orig.-Flaschen d. Ya "ou. ½ 1. 

Firmen oder deren Rechtsnachfolger werden hierdurch auf.] f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt! 

gefordert, einen etwaigen Widerſpruch gegen die Eintragung 87 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland? 

Ausf. Preisoourant nebst Broschüre gratis und franoo. 


dieſer Cöſchung bis zum 6. April 1900 ſchriftlich oder zu Protocoll 
des Gerichtsſchreibers beim unterzeichneten Gericht —46885 RN Haupızsechäft und BERLIN N., EN 


machen | . OSWALD NIER 


Culm, den 6. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht. — 
Centralgeschäft nebst Restauran 
in Danzig: Brodbänkengasse 1 


Bekanntmachung. 
In unſer G. ſellſchaftsregiſter ift bei der unter Nr. 31 ein- 
getragenen Actiengeſellſchaſft in Firma „Danziger Privat- 
Ketienbank zu Danzig“ heute berichtigend eingetragen worden, 
daß von den 4000 Actien zum Betrage von je 1500 MR. in 
weiche das Grundkapital zerlegt iſt, nur die 3060 alten Actien 
auf den Namen, die 1000 neuen Actien aber auf den Inhaber 
lauten. (15576 
Danzig, den 7. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 

In unfer Regiſter betreffend die Eintragung der Aus. 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt heute bei Nr. 777 
eingetragen worden: 

Der Kaufmonn Johannes Eugen Maladinski in 
Danzig hat für feine Ehe mit Emma Martha Adele 
geb. Michalik in Langfuhr durch Vertrag vom 27. No- 
vember 1899 die Gemeinſchaft der Güter und des Gr- 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß alles, 
was die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt, ſowie 
was ſie während der Ehe durch Erbſchaften. Glücks- 
fälle, Schenkungen oder ſonſt erwirbt, die Natur des 
vorbehaltenen Bermögens haben ſoll. 

Danzig, den 6. dezember 1899. (15581 


— —— —— \ 


ambury-Amerika Jinie 


fr Direkter deutscher Post- und 


N Oceanfahrt ? | _\_ 8 


Die Gewinnliſten 
Wohlfahrts- 
Lotterie 


find eingetroffen und für 
20 Pf. zu haben in der 


Expedition 


circa G 


Hamburg - Nowyork 
Hamburg Frankreloh 
Hamburg - Bolgien 
Hamburg - England 
Hamburg - Portland 
Hamburg - Baltimore 
Hamburg - Boston 
Hamburg - Philadelphia 
Hamburg - Galveston 


der 
„Danziger Zeitung“. 


7 


N 5 aufer Elnvieriviel 


er Ib 
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önigliches Amtsgericht Zu: er EM © 
2 K 5 glihes Amtager UAE N a 8 Bu allen Feſtlichk. empfiehlt % „daran gelegen ist, dass diese einen gemütvollen 
9 f Hamburg = Westindien ar 5 0 Saberm ann, Hi. Beifta. 29, 2. Cto | „Humor behalten, zu Geschenken an diese empfohlen 
Leffenkliche Bekanntmachung. Handy b e Leere ee ee eee eren 
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1900. 44759 1. Optaslan * a 7 5 an Preßhefe, N 5 Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Auf Grund des $ 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Zuni Stattin - Nowyork mit einem Raumgehalt von insgesammt edift. Qual., tägl. fr., +.Fabrikpr. | A. W. Kafemann, Danzig. 
1891 (Geſetzſamml. ©. 179) are der — — Rene ervlichige 8 8 Tons. — BE ee 
inkommen von mehr als 3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige = „ Hamburg-Amerika Linfe (at dle grös ohnender Erwer ’ a 
n. Glaplhreiſe Bears aufgefordert, die Steuererklärung über et gaga t e Ser weh, ie ne mi kur Jedermann, auch mit wenig l b a 
ein Japreseinzommen nach dem vorgeschriebenen Formular in Nordiandfahrten 60 Ihrer Senat undbertrofen da und defordert Soft Mittel, durch Fabrihation leicht Als practische 
er Zeit vom u. bis 20. Januar 1900 "Deutschen Osafika-Linie Aal Deopaissksuubla Dassofern aemasien Bysems. pe et per . 
8 x Hamburg - Ostafrik A Nee n de ale tele Anerk. Katalog gratis durch i 
Tec arte, | MAMBÜRGANERIKA LINIE einer Weihnachtsgeschenke 


Hamburg-Südamerikanischen D.-6 den Verlag, Der Erwerb“, Danzig 


dem Unterzeichneten ſchriftlich oder iu Protokoll unter der Ver- 


5 die Angab beſtem Wiſſen und 5 Abtheilung Personenverkehr, - 

2 e ie Angaben er 8 a Hamburg e HAMBURG, bovenfleth 18- 21, Bst! er Ehe u empfehlen. wir 

sen 9961 ten Steuerpflichtigen find zur gabe der „Hamburg - Uruguay sowie deren Vertreter, } 1 üb lege A It T h R 

Die oben bezeichneten se an ihnen eine beiondere In Banz ig: Rund. Kreisel. Brodbänken- die 1 M.-Markik ngesamme 6 u6 7 este, 


Steuererklärung verpflicht 8 1 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Ver- 
langen werden die vorgeſchriebenen Formulare von heute ab im 
Amtslokale, Petershagen an der Promenade Nr. 36, koſtenlos 
verabfolgt. BY 5 m 

Die Einfendung ſchrifllicher Erklärungen durch die Poft tft zu- 
läſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abienders und deshalb 
zweckmäßig mittellt Einſchreibebrieſes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unterzeichneten in dem Amtslohale Petershagen 


Sieſtoverlag Dx. K A8 Zamburg- l 
Spanischer Portwein. F 


Naturreinheit garantirt. Reconvalescenten 1 Berren-Anzügen, Knaben-Anzügen, 


Vene nn TE BETT her Stärkung empfehlen & Al. Mk. 1.26. 
Nlenn⸗Ainder⸗twahr⸗Auffaln. 8 C 


Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir, den Zöglingen unferer nsch Fine und ımar räumungshalber bedeutend unter den Gelbitkoften- 
unſttiche Jahne, 


asse 51. einrich Kamke. Halbe Allee, 
indenstrasse 25. (11266 
E DEN EB EEE 


‚seifen, Die Stoffe beitehen durchweg aus beſſeren u, mittleren 
Fabrikaten. (1519 


an ber „Bramenane Au, 36, an den Werktagen von 10 bis 1 an Anſtallen eine 

ormittags, zu Protokoll entgegengenommen. Quittungen über 3 

die Abgabe von Gteuererhlärungen werden a 450 1 Weihnachtsbeſ eerung Blomben Riess & Reimann, 
Die Deriäumung ber obigen Srift hat gemäh, S 30 Anfen auszurichten und bitten unſere Gönner und Freunde, die dein An- j 


Tuchw 8. i 
unt. Anwendung d. neueſten A 3 1 20. 


des Einkommenſteuergeſetzes den Derluft der geſetzlichen Rechts- ſtalten mgebachten Gaben an einen von uns gelangen ö 
elektriſchen Apparate. 


mittel ent die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge. zu laſſen. 


r 


Wiffentlich unrichtige oder unvollitändige Angaben oder milfent- . N 8 
liche en von Einkommen in der Steuererklärung ſind Der Vorſtand. id . f Zahn J h 0 . 0 

im $ 66 des Einkommenſleuergeſetzes mit Strafe bedroht. Caroline Klinsmann, J. J. Berger, John Koly, ) fl 13 0. 0 zie Ell 

Wird die Abgabe zu Protokoll vorseiogen, fo find vorher die Tobiasgaſſe 27. Borft. Graben i, dominikswall 9. : n le ZU rie el 


erforderlichen Zahlenunterlagen und Berechnungen auf beſonderem Stengel. eig, 
Bogen zuſammenzuftellen. Dieſe Jufammenftellung und die Beläge — St. Bartholomäi-Kirchhof. Hundegaſſe 56/57. (14948 


zn 128 8 5 auch im . n ten 

eklaration wird zur Vermeidung von Beanſtandungen un PR 

fragen dringend empfohlen, die den Angaben der Steuererklärung NR TANTRA N 

zu Grunde liegenden Berechnungen an der dafür im Formular 

beitimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder beifer noch auf einer be-] J. O. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger G. m. b. f. 

fonderen Anlage mitzutheilen. . ö in Stuttgart. 

acer Mo) Haben ei, mi, der Oiner 2 
eſellſchaften auf Kein 3 N 5 Als Führer bei der Auswahl von Jeſtgeſchenken 

erklärung alljährlich den Geihäftsberiht und Jahregabſchluß des 2 ER 25 

Leder Beihäftsiahres, ſowie die darauf beſüglichen Beſchlüſſe der empfehlen wir die nachſtehenden Verzeichniſſe die inden. 


mit Ihren Glühstrümpfen? Leuchten sie schön? Halten 
sie ca. 2000 Brennstunden aus? Thun sie den Augen nicht 
weh? Sind sie recht fest? Dann bleiben Sie dabei! 
Andernfalls versuchen Sie die Hill'schen Patent-Strümpfe, 
welche zuerst von der englischen Auer-Gesell- 
schaft als vervollkommnete Glühkörper eingeführt, 
seitdem von anderen Auer-Gesellschaften aufgenommen 
wurden und in England den alten Auer, Strumpf in kurzer 
Zeit beinahe verdrängt haben. — Im Gebrauch die 
billigsten, weil bei weitem haltbarsten, Pateniinhaber 


Conrad Steinberg, 


und alleinige Fabrikanten Henry 1 
Limited, Berlin SW., Alexandrinenstr. 105/106. 


ameriean Dentist, 5 
eneral-Beriammlung miteinzureichen. Buch- und Muſikalien handlungen unentgel tlich 


Holzmarkt 16, 2. Etg. 
Peihnachtsgeſchenk 
Danzig, den 12. Deiember 1899. (15537 zu haben ſind: (13888 


Schönſtes 

Der Vorſitzende y Reis ! "302 Me Die Holz-Zalouſie-Fabrik, 

der Einkommenſteuer -Deranlagungs Commiſſion. Cotta ſchtr Klaſſiker⸗Katalog. e 200% 20 3 Fe N eudel, von 
eilzahlung | = eu 2 3 


* 


x 


RR 


Ofenvorsätze u. Schirmständer, 


ın einfachen bis elegantesten Mustern, 


| Wringemaschinen, 
Waschmaschinen. Waschbretter, 


Wessel. 
2 7 1 . N 
Zwangsverſteigerung. Allein-Berkauf für Weſtpreußen 
. ' ; undegalle Nr. 63, varterr. 
Im Wege der Zwangspollſtrechung foll das im Grundbuce Pete | eriwer k eee i 
on Danzig, Vorſtadt Lanafuhr, Blatt 420, auf den Namen der de Lotta ſchen Bilder Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
en nrateue Ausuft und Anna geb. Romatomski-Penquitt’ihen Verlags 5 oe 5 eh fender a. bil c empfiehlt ihre beit bekannte 
eleute eingetragene Grundſtück am (Geſammtaus gaben. Gedichte und Dramen, 0 ie 5 
3. Februar 1900, Vormittags 10 Uhr, Romane und Novellen. "Anhang: Geſchichtliches. Big: Bilderieiften, Rahmen Holz-J alousie 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Bieffer- graphien. Memoiren.) (15536 und Cartons N t f 
habt, Immer Ar. 42, verfteigert werben. 72 R 3 nn oroßer Auswabl. WW ſowie deren * zu den billigften Con- 
5% Grunsttück it mit 1,67 Zotr. Reinertrag und einer e h F 
1 am zur eee mit 3518 Nutzungswerth 0 N ) rt U fl len- N N N. E. Wittenberg, N Na 
äudeſteuer veranlagt. 
Die nicht von felbit auf den Erſteher übergehenden Aniprüce, 2 Beutlergaſſe 14. 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find 2 ER * NK Als praktiſche 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 7 2 ji 
as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird Wi nn 1h -Ge enkt 5 
Jan demielben Tage, Nachmittags 12! Uhr, 
an J — 8 empfiehlt 
Artzt Am Filöſtiefel! Filzſchuhel 
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ee Amtsgerint, ene, le - Vollständig | | aan 
3 Uhren- Ausverkauf ge ze Maschtöpte. Wäschemangeln, 
Bitte zur. Weihnachtsbeſcherung. wegen Geſchäfts-Kufgabe. 30 1 22 300 Mandelreiben, 
in dieſem Jahre bitten wir unſere Gemeinde- Da ich mein Beihäft aufgebe und mein Geſchäfts⸗ i a e n . Brodschneidemaschinen, 
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glieder herzlichit, zur 


fiele . 9 n e 5 i König AlbertJagdſtiefel! Fleischhack- ll. Wurststopfmaschinen 


Weihnachtsbeſcherung 
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für unſere Armen und Kranken uns Gaben an Gelb, 1 9 Übren 3 2 8 Comtoirſchuhe! empfiehlt zu billigsten Preisen 
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Petersb. Gummiſchuhe! 


Beſte Fabrikate, billigſte Preiſe. 
B. Schlachter, 
Holimarkt 2. 


Zur Annahme derſelben find die Unterzeichneten bereit. 
Frau Reinhard, Frau Weir ig, Frou Braujemeiter, 
2 eil. Geiſtgaf e 95. ZFrauengaſſe 2. Frauengaſſe 51. 
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Louis Lierau, Gerbergasse 4. 
N 10 Langgasse No. 5. 


Rudolph Miſchke, 


